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und rechts arbeitet sich in Sie Hände
m Die Staatsgewalt meistert die Dinge

^ soll wieder etwa » geschehen, um so mehr als der für den
r angekündigte Ausbruch der Weltrevolution ein völliger

, ^ --ii»tag war . Seit längerer Zeit schon hat di« Leitung der Kom¬
ischen

den 6. März als nächsten Termin
aktiven Sturmtrupps

Weltrevolution wird von den

m oca b. viat * ars nauj|itn it
fiM J

>
j* Weltrevolution bezeichnet und ihre

Termin eingestellt. Die Weltrevo
tẑ uniskn nach dem Kalender gemacht . Der allgemeine Plan
Hi L ^ 5 Ban}e 2adr fertiggestellt. Die Hoffnungen auf den Lr -

I »jt ,
^ r angekündigten Weltrevolutian am 6 . März sind jedoch

1 v lehr stark .
* kommunistischen Organe kündigen für diesen Termin

i . grobe Kundgebungen
l ^ ttiBcnunbPäfeett in allen Ländern Europas an , in England

Holland, in Frankreich, in der Tschechoslowakei und in
^

"Wand . Sie haben noch nicht genug von der absoluten Pleite
Februar , stc wollen sie im internationalen Mabstab noch ein-

Î Mslebcn. Ihre Absicht, zusammen mit der Polizei blutige Zwi-
itz^ he zu provozieren , ist zwar genau erkennbar, es wird ihnen
^ schwerlich gelingen , aus dem einfachen Grunde , weil ihr« Pa -

«,? >uir auf dem Papier stehen .
jjJ { kommunistischen Führer möchten putschen , aber sie finden
-'^ Men , ^ mit il)ncn putscht . Es ist befohlen, zu provozieren.

.A0 vrovozieren sie eben. Dab sie auch nur einen nennenswerten
; ch in Deutschland zustande bringen könnten, daran glauben sie
V. Nicht . Aber an etwas anderes glauben sie , »war nicht mehr
/̂ ? Wdlticvolution , aber an den Weltfaschismus , den wollen sie
' Möglichkeit provozieren,

tz v Die Staatsgewalt in Deutschland
die lächerlichen , auf den Tag vorher angekündigten

^ Mbsjchten wirklich nicht erschüttert. Die Interessenten für so
1«^ Ankündigungen der bolschewistischen Revolution auf

\ stellen im Lager der Rechtsradikalen . Dort arbeitet
s"^^h" ii , dort sehnt man den Tag herbei , an dem die Kom-

e ’ n grobes Verbrechen begehen, weil man von diesem Tag
f »»k, . kür rechtsradikale Elemente erwartet . Der Putschgedanke

kudw * Lager der Rechtsradikalen . Das ist unverkennbar . Man
die Bedeutung der Organisationsarbeit , die der berühmte

*kse " 'kolai im Stahlhelm unternimmt , wirklich nicht zu über-
? 77 aber dab dieser Mann dort eine Rolle spielt, ist ein Zei-

. ’ dab die vutschistische rechtsradikale Richtung in dieser
i ^ i« iB

tion Oberwasser gewonnen bat .
kit .

" echtsradikalcn warten auf einen kommunistischen Putsch ,
jh ji ',e selber putschen können . Die Kommunisten wollen putschen ,

i " chtsradikalen Putsch zu vrovozieren , von dem sie neuen
k nl? kür ihre eigenen Bestrebungen erwarten . Da spielt einer

w y \ Sj « tCn in die Hand , aber jeder von beiden wird sich gründlich
hflrtJ tkts

*n' Die Illusionen beider Teile werden an der Stärke der

(fi

kn ^ walt , vor allem aber an dem nüchternen, realen politischen
*** deutschen Arbeiterschaft scheitern /

Die Weltrevolution wird am 8. März in Deutschland ebenso
wenig ausbrechen, wie der deutsche Faschismus.

Darum bleibt doch der Versuch , es zu dem einen oder anderen zu
treiben , nicht minder zweifelhaft und verbrecherisch . Diese Versucher
werden ihre Strafe erhalten . Der 8. Mär , wird zu einer noch kläg¬
licheren Niederlage aller putschistischen Illusionen werden, als es
der 1 . Februar gewesen ist. Daran wird die befohlen« Vertiefung
der kommunistischen Aktion in Deutschland ebensowenig etwas än¬
dern , wie der neue Befehl , den Teddy Thälmann für die neue Re¬
volution in Moskau erhalten hat . Aus dem Innern der kommunisti¬
schen Partei selbst erfolgt beute schon heftige Abwehr gegen diese
verbrecherische Taktik. Die kommunistische Niederlage vom 6. März
wird diesen Prozeb beschleunigen und gleichzeitig den Rechtsradika¬
le» zeigen, dab auch ihre Hoffnungen auf Sand gebaut sind .

Oer Leipziger Waffendiebstaftl
Die Kommunisten als Aufkäufer

Aus Leipzig wird uns geschrieben :
Die kommunistisch « Presse hat tagelang behauptet , dag die Kom¬

munisten mit dem Leipziger Waffendiebstahl nichts zu tun haben.
Jetzt ist auch diese Behauptung als ein grober Schwindel enthüllt
und erwiesen, dah kommunistisch « Funktionäre die Waffen aufge-
kanft haben.

Der eigentliche Aufkäufer ist der kommunistische Stadtverordnete
Arthur Soffmann . Gr hat di« Waffen zu einem Preis von 2000 Mk.
erstanden. Ein 21 Jahre alter Mann , namens Pestner , der Zivil¬
angestellter der Reichswehr war , hatte das Waffenlager in der
Reichswehrkaserne zu betreuen und verramschte die Waffen , um
Geld zu erhalten . Pestner Mächte zunächst im Franz -Mehrinabaus
dem Hauptfitz der kommunistischen Partei Leipzigs, ein entsprechen¬
des Angebot. Die ersten Verhandlungen führte dann der Führer
der Leipziger Rotfrontgarde , der Stadtverordnete Soffmann . Später
wurde ein gewisser Döhring in die Verhandlungen eingeschaltet.
Pestner erhielt zunächst eine Abschlagszahlung von 800 Mark.

Woher diese Mittel gekommen sind , wurde bisher nicht festaestellt .
Zweifel darüber dürsten indessen bei den engen Beziehungen zwi¬
schen Rotfront und der KPD . kaum noch möglich sein . Soffmann
wurde bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in Leipzig besonders
berausgestellt . Am 26 . Februar , also wenige Tage nach dem Waffen -
diebstahl, teilte die Sächsische Arbeiterzeitung mit , dah Arthur Hoff -
mann wegen wiederholten Bruchs der Parteidiszivlin feiner sämt¬
lichen Funktionen , einschlieblich seines. Stadtverordnetemnandats ,
enthoben wurde . Hoffmann habe sich, so wurde damals mitgeteilt ,
zur Riederlegung seiner Funktionen bereit erklärt . Der Zweck dieses
Beschlusses dürft« sein , di« Kommunistische Partei von der Waffen¬
diebstahlaffäre loszulösen. Tatsächlich aber hat Soffmann als Funk¬
tionär der KPD . die Verkaufsverhandlungen eingeleitet und ab¬
geschlossen.

In der Nacht zum Sonntag wurden die Kommunisten Burke,
Menge und Kittler verhaftet . Burke ist Führer der Kommunistischen

I Partei im Letzscher Bezirk.
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Klolüentiauers neuer Vorschlag
Kompromiß in Sicht ?

5 (Funkdienst ) . Das Reichskabinett tritt
r m i t t a g um 11 Uhr zur Weiterberatung der

wieder zusammen . Das Kabinett wird sich da¬
mit einer Vorlage des Reichsfinanz -

Etats be-
ni

;Morn.
üllem

1vor ^ rm
Mti?n .

‘ e 1 s über die Einnahmenseite des

Ä )[(j0
tIl*e l !tcn verlautet darüber , dass nach den neuesten

^ ^oldenhauers zux Beschaffung der erforderlichen
^ nächst die Autonomisierung der Reichsanstalt

„^blosenversicherung vorgesehen ist , d . h . die Ermäch -
um i/4 Prozent , wenn

der Verwaltung sich da -

z 4

eitragserhöh
'
u n g

cm - urit> Arbeitgeber in bti viiuiuuung w
w l cr 4

®Cn - Eine derartige Massnahme würde einen
Iti e, tQn

r ° 8 von 70 Millionen Mark erbringen . Der
CVi «

®.°n etwa .80 Millionen Mark soll aus dem Re -
5 ^ * Bank für d i e Zndustrieobli -

i«, Ädun . . entnommen werden . Da ein stufenweiser Abbau
%! Ä ■ .

Ej .. r - Hunfl vorgesehen ist und die Bank in abseh -
'- ^ esg ^ überflüssig wird , wäre die Verminderung ihres

s s schop nicht ungewöhnlich .
ttÄjjs ^ wartet ,

'
dass auf der Basis des vorgenannten

Verständigung erfolgt . Immerhin ist zu
lh/i Ni fiP nch die Fraktionen mit diesem Vorschlag
ikz

" strejr Gefasst haben . In den sozialdemokrati »
erscheint dcx Vorschlag des Reichsfinanzmini -

^ ierup m ^ ai ' die Frage ist nur , ob sich auch die übri -
" öspartoien damit einverstanden erklären werden .

Der Schwerverdiener im Licht.

°9. ooo
?f«Vkoi

»Tiein, nein, - am Bauch bin ich fo kitzlig i"

Der Kurs im preuß . Innenministerium
Waentig fetzt die Demokratisierung fort

Ein Vertreter des Soz. Pressedienstes nahm am Dienstag Ge¬
legenheit , den vreuhischen Minister des Innern Professor Dr .
Waentig über seine künftigen politischen Absichten zu befragen .
Dr . Waentig äuherte sich wie folgt :

„Ich muh darauf verzichten, heute, am Tage meiner Amtsüber¬
nahme programmatische Ausführungen darüber zu machen , wie ich
mir meine Tätigkeit denke . Aber eines möchte ich mit allem Nach¬
druck betonen : Der Kur » im prenhischeu Innenministerium wird ,
wie unter meinen verehrten Amtsvorgängern Severing und
Grzesinski gesteuert, nach wie vor gehalten werden. Der Steuer¬
mann bat gewechselt , das ist alles . Vornehmste Aufgabe des preu-
bischen Ministers des Innern sind die Sicherung der Festigung der
Republik , der Schutz der demokratischen Verfassung. In meinem
Willen , diese Angaben restlos zu erfüllen , hoffe ich meinen Vor¬
gängern in nichts nachzusteben . Es wird mein Bestreben sein, di«
republikanisch« Personalpolitik , die Demokratisierung der Verwal¬
tung , die Severing und Grzesinski so erfolgreich begonnen und fort-
gefübrt haben, mit allem Nachdruck weiter zu fördern .

"

Srühner aus der Partei ausgejchlosten
Berlin , 4 . März . (Eig . Draht .) Der Vorstand der Sozialdemo¬

kratischen Partei bat am Dienstag , den 4 . März einstimmig be¬
schlossen, den Senatspräsidenten beim Oberverwaltungsgericht ,
Erützner , aus her Partei auszuschliehen. Er erklärt , dah die Be¬
hauptung Grützners , er habe vom Parteivorstand der SPD . für
sein Vorgehen gegen Grzesinski freie Hand gehabt , auf llnwabrbeit
beruhe.

Versuchsballon in der Noggenfrage
Irgend wer — vielleicht gar der Reichsernäbrungsminister ? —

bat in der Rogge » frage einen Versuchsballon steigen lassen .
Die Herstellung und der Vertrieb von reinem Weizenmehl soll ver¬
boten, ein 80pro,«ntiger Beimahlungszwang von Rogge» zum Wei¬
zen soll anseordnet werden . Eschettzt von „unterrichteter Seite " ,dab dieser Vorschlag zurzeit im Reichsernährungsministerium ge¬
prüft wird .

Dieser Vorschlag muss grundsätzlich abgelehnt
werden . Ein Zwangsbrot mit staatlichen Eingriffen in die
menschliche Ernährung ist heute eine Unmöglichkeit .
Will man den Schiebereien , Schwarzmühlen , Schwarzkäusern
und Schwarzbäckern , der Verschärfung der Klassengegensätze
auch bei der Ernährung wieder Tür und Tor öffnen ?

Milde Strafe für ein Militürvergeye»z
Stuttgart , 4 . März . lEig . Meldg .) Ein schwerer Mihbrauch der

Amtsgewalt eines militärischen Vorgesetzten ist vom Schöffen¬
gericht Stuttgart mit einer sehr milden Strafe gerügt worden. Der
Oberfeldniebel Striebel vom 13. Inf .-Reg . bat einen ihm unter¬
gebenen Grenadier strafweise gezwungen, 200 Kniebeugen zu
machen und die Ausführung dieses Befehl einem Gefreiten über¬
tragen . Don der achtzigsten Kniebeuge ab wurde der Grenadier
immer schwächer. Bei der 150 . brach er entkräftet zusammen und
muhte von den Kameraden « eggetragen werden. Er wurde wege »
seiner Mitteilungen über den Vorgang zuerst wegen Beleidigung
des Oberfeldwebels zu einer Geldstrafe verurteilt , in der zweiten
Instanz aber freigesprochen. Da er in der Folge an chronischem
Muskelschwund erkrankte, den er auf seine totale Erschöpfung bei
den Kniebeugen zurückführte, machte er Bersorvungsansprüche gel¬
tend . Dadurch kam der Vorgang zu gerichtlicher Abstrafung . Das
Gericht vemrteilte Striebel zu der überaus niedrigen Strafe von
8 Tagen Stubenarrest .

Straßenbahn und Nntobus
Mihlungrner Versuch Mussolini «

Die in allen Erohstädten Deutschlands beftig diskutierte Frage ,
„Etrahenbahn oder Omnibus " erfährt eine sehr interessante Be¬
reicherung durch die Erfahrungen , die Mussolinis Sauvtstadt Rom
in den letzten Jahren gemacht hat . Die in der Innenstadt Roms
wohnenden und die zahlreichen Palazzi bevölkernden römischen
Adligen , die faschistischen Ministerien und andere öffentliche Ver¬
waltungen wollten die „vroletarische" Straheubahn im Stadtiunrrn
verschwinden lassen und hier eine „Zone des Schweigens" schaffen ,
die der Vornehmheit der inneren Stadt entsprach. Das beste Mittel
dazu schien die Verbannung der Etrahenbahn aus dem Stävtinnern
und ihre Ersetzung durch den Autobus . Man schuf ein neues Ber -
kebrssvstem , das aus 32 Etrahenbahn - und 27 Autobuslinien be¬
stand. Der völlige Umsturz der Verkebrsverbältnisse , noch erschwert
durch das Fehlen des Einbeitsfabrfcheins , batte bald zur Folge
dah sich k e i n M e n f ch in Rom bei der Inansvriichnabme der Ver »
kebrsmittel mehr auskannte .

Was der Faschismus will versucht er auch dann durchzusetzen ,
wenn die Bevölkerung nicht will . Aber obwobl der Magistrat ein
Buch von fast 100 Seiten zur Belehrung des Publikums veröffent¬
lichte , obwob( in den Kinos das neue Verkehrssystem auf der Lein¬
wand demonstriert , der Rundfunk zur Unterrichtung der Bürger
herangezogen wurde , war es unmöglich, das eingetreten « Tohu¬
wabohu zu beseitigen. Im vornehmen Stadtinnern ratterten dazu
die Autobusse noch lauter als vorher die Strahenbahn , die
Auspuffgase beleidigten die vornehmen Rasen der Adligen , und die
Professoren entdeckten , dah die italienische Handelsbilanz durch die
teure Benzineinfubr aus dem Ausland belastet würde . Dazu kam ,
endlich , und das ist für die Diskussion in den deutschen Städten
durchaus wichtig , dah man auch hier wieder einmal erkannte , daf
die Strahenbahn mit ihrem sebr viel aröheren Fassungsver
mögen und mit ihren sebr viel geringeren Betriebskosten erheb
lich wirtschafticher ist , als das System der Autobusse.
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Her NrbeilsmarKI
in SüSwestöeulfchlanS

Das Londesarbeitsamt Südwestdeutschland teilt mit : In der
Letzten Februarwoche hat das Ansteigen der Arbeitslosigkeit immer
noch nicht ganz aufgehört , doch dürfte die Arbeitslosigkeit ihrem
Höhepunkt sehr nahegekommrn sein . Eintritt und Ausmab des zu
erwartenden Umschwungs hängen jetzt lehr von der Witterung und
von den für den Baumarkt zur Verfügung stehenden Kavitalien ab.
Der Stand an unterstützten Arbeitslosen war am 26. Februar I960
folgender . In der versicherungsmäbigen Arbeitloienunterstützung
124 634 Personen ( 108 808 Männer , 15 226 Frauen ) , in der Krrsen-
unterstützung 13 463 Personen ( 10 577 Männer , 2886 Frauen ) . Die
Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 2615 oder um 1,9 v . S . von
134 882 (116 879 Männer . 18 003 Frauen ) , davon kamen auf Wllrt -
temberg 56S35 gegen 55 545 und auf Baden 80 562 gegen 79 337
am 19 . Februar 1930. Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland kamen am 26 . Februar 1930 aus 1000 Em -
wobner 27,3 Hauvtunterstützungsemvfänger gegen 31,3 zur gleichen
Zeit des Vorjahres . . „

Die Entlassungen im Hoch- und Trefbaugewerbe sind in der Be-
rvchtswoche im groben und ganzen zum Stillstand gekommen . Eine
Belebung der Bermittlungstätigkeit zeigte sich fast noch nirgends ;
Einstellungen von Fach- u -;d Hilfsarbeitern zu Hoch- und T,ef -
bauten wurden nur vereinzelt vorgenommen. In der Industrie der
Stein « und Erden dauerten die Entlassungen in den Granitwerken
des badischen Schwarzwaldes noch an. Im Verkebrsgewerbe trat
die Reichsbahn bezirksweise mit gröberen Anforderungen an
Streckenarbeitern hervor ; doch sind die Arbeiten noch nicht begon¬
nen worden. . .. . — .

In der Landwirtschaft war die Nachfrage nach ständigem Dienst¬
personal etwas stärker. Der Bedarf an männlichen Kräften konnte
in der Regel gedeckt werden, während das zur Verfügung stehende
Angebot an weiblichen Kräften bei weitem nicht ausreichte . In
der Forstwirtschaft nahmen die Entlassungen ihren Fortgang .

Im Gast- und Schankwirtschastsgewerbr und im Musikergewerbe
waren die Vermittlungsmöglichkeiten zu Faschingsveranstaltungen
nunmehr erheblich zahlreicher als in den Vorwochen .

In der Metallindustrie bat die leichte Belebung einiger Wirt¬
schaftszweige . die der Kraftfabrzeugindustrie , der Fabrikation land¬
wirtschaftlicher Geräte und der Industrie für Eisenbahnbedarf , an-
gehalten . In der übrigen metallverarbeitenden und Maschinen¬
industrie blieb die Lage jedoch noch sehr gedrückt . Neuerdings ist
auch in der bisher gut beschäftigten Fabrikation der chirurgischen
Instrumente ein Nachlassen des Beschäftigungsstandes zu befürch¬
ten . In der Textilindustrie setzte sich die Verschlechterung des Be¬
schäftigungsgrades langsam fort . Die Holzindustrie ist in manchen
Bezirken die am schlechtesten beschäftigte Wirtschaftsgrum -e . Im
Nahrungs - und Genuhmittelgewerbe findet in der badischen Zi¬
garrenindustrie ein langsames Abbröckeln des Beschäftigungs¬
grades statt . Im Bekleidungsgewerbe ist noch keine einschneidende
Wendung zur Besserung der Arbeitslosigkeit in der Maßschneiderei
zu verzeichnen , während in der Konfektion - ein langsames An¬
ziehen des Beschäftigungsgrades beobachtet wird .

Die Hrdeitslostgkeil - es Brenzlandes
Arbeitsmarktpolitische Verständigung notwendig

Deutschland erstickt in Arbeitslosigkeit, Frankreich braucht
Arbeitskräfte . Daß bis jetzt trotz aller Verständigungsbemü -
Hungen zwischen Frankreich und Deutschland noch nicht einmal
ein Ansatz zu einem Ausgleich zwischen den arbeits¬
marktpolitischen Bedürfnissen der beiden Länder beobachtet
werden kann, ist eines der ärgsten Armutszeugnisse unserer
Zeit . In der soeben erschienenen neuesten Nummer der Me¬
tallarbeiterzeitung wird auf folgende groteske Tatsache hinge¬
wiesen : auf der rechten Seite des Rheins in B a d e n zur -(eit
über 75 000 Arbeitslose , die gerne arbeiten möch¬
ten ; auf der anderen Seite des Rheins Tausende von freien
Arbeitsplätzen . Deutsche Arbeitslose und französische Arbeits¬
plätze können aber nicht zusammenkommen. In Straß »
bürg sind nur 11 notorisch Arbeitsunlustige eingetragen . Im
ganzen Departement Unterelsaß arbeiten kaum 500 deutsche
Metallarbeiter , obwohl es an tüchtigen Facharbeitern man¬
gelt. Im Elsaß waren für März etwa 2000 ' Metallarbeiter
angefordert und eine gleichgroße Zahl von gelernten Bauar¬
beitern . Sollte man nicht endlich , wenigstens in Elsaß-Loth¬
ringen , einmal einen Anfang zu einer arbeitemarkt¬
politischen Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland machen ? Zeit dazu wäre es wahrhaftig . Die Ar¬
beitsämter Kehl und Freiburg . Karlsruhe und
Mannheim , Straßburg und Metz , Saarbrücken und Saar¬
burg müssen miteinander bester in Fühlung kommen , und die
Regierungen hätten die Aufgabe, die arbeitsmarktpolitische
Verständigung nach Kräften zu unterstützen. Das müßte wo¬
möglich durch direkteVerhandlungen unter Mitwir -

Tleßeb*cAitemmuHQ4 -7Cata6h*fifo
Hochwafferunglück in Südfrankreich

lieber Südsrankreich ist eine furchtbare Ueberschwennnungskata-
strophe hereingebrochen. Bis Dienstag abend wurden insgesamt
22 Tote gezählt. Die Stadt Pertignan ist vollkommen vom Wasser
eingeichlosten , die Stadt Castres ist von den Fluten bedeckt . In den
städtischen Stickstosfwerken von Toulouse sind 600 Arbeiter von den
Wassermassen umzüngelt . Am Zusammenfluh des Tarn und des
Agout ist das Tal in einer Breite von

3 Kilometer unter Wasser
gesetzt. Das ganze obere Tarntal ist überschwemmt. Die Einwohner
der Städte von Albi bis Roistes konnten sich retten , weil rechtzeitig
gewarnt worden war . In Villamur ist das Ratbaus eingestürzt. Die
Stadt Castres steht völlig unter Wasser. Drei Häuser sind hier ein¬
gestürzt. In Castres ( Dev . Tarn ) sind 8 Personen ertrunken ; sie¬
ben Häuser sind eingestürzt. Aus Mazanet im gleichen Departement
wird ein Toter gemeldet. Die hier gelegenen zahlreichen Fabriken
können nicht arbeiten . Der durch das Master angerichtete Schaden
wirb auf 20 Millionen veranschlagt. Auch die Ortschaft Eahusa» hat
einen Toten zu beklagen. Am schwersten dürfte die Stadt St . Sul -
vice mitgenommen sein , in der nicht weniger als 21 Häuser einge-
stürzt sind . Die EisenbahnstreckenAlbi—Toulouse und Albi—Castres
sind unterbrochen. Heute früh wurde gemeldet^ dah die Garonne
zwei Meter gefallen ist . Der Canal du Midi ist über feine Ufer ge¬
treten . Zwischen Narbonne und Cacassonne liegt

jeder Verkehr still.
In Bessieres stürzten IS Häuser ein . Auch die Eisenbahnverbindun¬
gen Toulouse—Languedoc und Toulouse—Sorbonne sind unter¬
brochen , ebenso die Strecken Toulouse—Cette und Toulouse—Bor¬
deaux, jede telephonische und telegraphische Verbindung zwischen
diesen beiden Städten ist unterbrochen.

Pari », 3 . März . Infolge der Ueberschwemmungskatastrovhe im
Südwesten Frankreichs sind sämtliche telephonische Verbindungen
»wischen Toulouse und Paris unterbrochen. Im Laufe des Tages
ist es gelungen , eine Notverbindung auf Umwegen berzustellen.

Wie dar Kriegsministerium bekannt gibt , find bei den AeM ^
arbeiten des Militärs ein Offizier , zwei Unteroffiziere ui>"
Soldaten ums Leben gekommen .

Bon sozialistischer Seite
ist in der Kammer der Antrag eingebracht worden , einen

^
.̂ ^

für die durch die Ueberschwemmung Geschädigten zur
zu stellen. ,

Ministerpräsident Tardieu erklärte dem Senator Sarram -
dem Abg. Leon Blum » die bei ihm wegen der lleberschwemw ^ ,
schäden in ihren Wahlkreisen vorstellig geworden sind, daß "
gen der. Kammer einen Gesetzentwurf zur schleunigen

Bewilligung von log Millionen

Der
'»tun
^den'•itge
k fti
uttb j

Seite
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für die Geschädigten vorlegen werde.
Paris , 4 . März . Der durch die UeberichwemmungskatastkA

allein im Departement Tarn angerichtete Schaden wird auf 8 " ^
lionen Francs veranschlagt. Die Rettungsarbeiten können nu«?' ,
schneller durchgeführt werden , weil das Master zu fallen ves

kinei
Jus |

Schiffsunfall auf dem Badenfee
Friedrichsbafe ». 5. März . Die Reichsbahndirektio« A

schweizerische Bodenseeschisf „Rhein " ist D (gart teilt mit : Das . . . . . - .
tag früh 8.10 Ubt , von Romanshorn kommend, etwa 80 McA .
dqr Einfahrt in den Safe « Friedrichsbafe » infolge starken \
ausgefahren . Die Reisenden wurden von dem Boot «

"

Horn" an Land gebracht. Das Schiff „Rhein " wurde um 9.8"
wieder flott .
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Felssturz und Springflut auf Nkladeii"
er
e ftm

Fu » chal , 4. März . Ein furchtbarer Felssturz an der
lüste verursachte eine Art Springflut , durch die mehrere
ums Leben kamen . Biele andere wurde« verletzt.

kung der Gewerkschaften geschehen, denn mit langwierigen
diplomatischen Erörterungen wird man kaum zum Ziel
kommen .

Eine arbeitsmarktpolitische Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland hat natürlich zur Vor¬
aussetzung . daß herüben und drüben den nationalisti -
schen Schwätzereien energisch entgegengetre -
t e n wird . Mit Hitlertiraden beschafft man für einen deutschen
Arbeiter in Frankreich keinen Arbeitsplatz , man gibt nur da¬
mit den französischen Nationalisten Gelegenheit, vor einer
„Ueberflutung " Elsaß-Lothringens durch deutsche Arbeiter zu
warnen . Eine arbeitsmarktpolitische Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland wäre ein erster kräftiger Anlauf
zu einer internationalen Bekämpfung der
europäischen Arbeitslosigkeit .

Steigerung der Produktivkräfte
Zn Rußland »erden «egen »glicht genügender
Energie " Spezialisten «um Tode verurteilt

«dB*1

Stalin : „ (Sin solches Antriebsmittelhat selbst der Kapitalis¬
mus in seinen besten Zeiten nie erfunden !"

Oesterreichffche Sozialreaktion
Wie« , 4 . Mörz . Der Iustizousschuh des Nationalrates trat >

in Beratung des „Gesetzes zum Schutz der Arbeitsfreiheit "
Berichterstatter legte im Einvernehmen mit der Regierung
Reihe von Abänderungsanträgen vor . die eigentlich eine
dig neue Vorlage bedeuten. Im wesentlichen wird
dah Kollektivverträge , die auf die Zugehörigkeit
gestellten und Arbeiter eines Betriebes zu bestimmten
einigungen Bezug nehmen, nicht zulässig sind . Die Sozialdci»
ten sieben dem ablehnend gegenüber.

Konsequenzen von Tardieus Kabinettsbildung
Poris , 4 . März . ( Eig . Draht .) Die Radikale Part ' ' )

die beiden Ueberläufer D u m e s n i l und F a l c o z, die t ra» >
Verbotes der Partei Portefeuille in der Regierung Tardie»
nommen haben , kurzerhand ausgeschlossen .

Verbot kommunistischer Umzüge in München
München, 4 . Mär ». Die Polizeidirektion München bat aus .Aj

des Artikel 123 der Reichtzverfasiung die von der Kommu>E >
Partei beabsichtigten öffentlichen Umzüge anliißl«^

kommunistischen Kamvftages der Erwerbslosen am 5. und 6-
und anlähtich des revolutionären Gewerkschaftskongress ^
S . März verboten .

JMis
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Beschränkung der Einwanderung nach Südafrika ^
Kavstadt , 4 . März . Der Gesetzentwurf zur Einschränkung &K1

der aus Ost - und Südeuropa kommenden Einwanderer du" p
Anwendung des Quotensystems ist im Abgeordnetenhaus in
Lesung angenommen worden. Er bedarf noch der Bestätigung
den Senat .

Amerika und Internationale Zahlungsbank
Neuyork, 5 . März . ( Funkdienst.) Der amerikanische Aktiva- ,

an der Bank für Internationale Zahlungen wird ausschliE .^
zwei amerikanischen Bankhäusern , darunter das Bankhaus
übernommen.

Da» unruhige Indien
London, 5. März . ( Funkdienst.) Sbandi bat nach den au" fjj

Delhi vorliegnden Berichten dem Vizekönig von Indien w
matum übergeben , das sich mit dem passiven Widerstand
schen Bevölkerung besaht. Darnach soll der Widerstand der
kerung gegen die Regierung des Vizekönigs, schon in den n
Tagen beginnen . . -
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Ein Roman von der Hudson -Bai von Peter Frevchen
Copyright by Safari -Verlag , Berlin

(Nachdruck verboten)
Jnuvaujak sollte mit , ein Befehl war gegeben, und der Mann

ging . Er batte sich eine Gattin gewählt , und sie war gezwungen,
ihm zu folgen. Sie stand weinend auf und sucht« ihre Schube zu¬
sammen. Hätte er es nur gestern gesagt, fo hätten sie sich ihre
Stiefel nähen oder Ujarak nachfliehen können. Alles lief ihr durch
den Kopf. Aber sie suchte ihr« Sachen zusammen, nahm Nähnadeln ,
Kessel und Teebeutel und ging dem Manne nach .

Er wandte nicht den Kovf, um zu sehen , wo si« blieb , aber er
ging langsam, so dah sie ihn leicht einholen konnte ; sie gingen
zusammen aus eine grobe Renntierjagd .

Es gibt Folgegeister, di« den Menschen helfen. Ujarak lief , sein
Hilfsaeist war feine Furcht, und die lieh ihn laufen und laufen .
Zuweilen legte er sich bei einem Flusse nieder und sog sich den Ma¬
gen voll Wasser, dann lief «r wieder weiter . Er zählt« nicht di«
Sonne , di« sich mehrere Male dreht« , er schlief nicht , lief und lief
nur , und endlich erreichte er Menschen . Auf der Eben« , bei dem
schmalen Ort Amitok traf er die Zelte , gerade die , welche er sucht« .
Zwei Brüder , die miteinander zogen , und zwei ander« Zelt« mit
Verwandten . Er war vom Wohnvlatz am See der schwarzen Füchse
fortgelaufen , um sein Leben »u retten ; aber er war ein junger tüch¬
tiger Mann , der sich nicht unterkriegen lassen wollte . Er dachte an
Rache , er wollte um Hilfe bitten . Tavartes Brüder sollten ihm
helfen , die Rache zu verüben und Mala zu töten , feine klein « Frau
wollte er »urückbaben und alles Gut und Molas dazu.

Sobald er das Lager erreicht batte und alle versammelt waren ,
erzählte er das Gesehene . Mala war ein Mörder und Frauen¬
räuber , der getötet werden mußte . Als er gesprochen hatte , sahen
die zwei Brüder zuerst schweigend da . Endlich sagte Semik :

„Gebt ihm »u esien und labt ihn lange schlafen , dann haben wir
nachgedacht und miteinander gesprochen .

"
Ujarak ah, dann schlief er , und Semik und Asarvana berieten

und beschlossen, mit ihm zu ziehen Sie waren Leute , die Büchsen
batten . Sie wollten Mala aufsuchen , um zu zeigen , dah sie keine
Furcht kannten , und um die Büchse ihres Bruders und seine Hunde
zu holen , und schon am nächsten Tage wollte man reisen. Der eine
lieb seine Frau zurück, der andere nahm seine Familie mit . Sie

wollten Zelt und Tragebunde mitnehmen , denn vielleicht dauerte
die Fahrt lange.

Wie weit Ujarak gelaufen war ! Die erste Nacht schliefen sie , wo
«r das letztemal getrunken, die zweite Nacht, wo er in den Bergen
gewesen und nach dem Wege Ausschau gehalten , die dritte Nacht
schliefen sie , wo er sich ein Weilchen verschnauft batte , und endlich
erreichten sie die Ansiedlung.

Mala war nicht da , wohl aber seine Söhne , und Orsokidok stand
in der Schar , die sie empfing.

„Wir sehen euch mit Freuden, " wurde gerufen , als sie kamen.
„Wir sehnten uns danach , eure Gesichter zu sehen," antworteten

die Fremden und setzten sich.
„Man könnte sich ein wenig Fang wünschen, " sagten sie kur» dar¬

aus. ,Mir h^ben nur ganz wenige Renntiere .
"

Bescheidenheit prägt ihre Rede , und man plauderte von gleich¬
gültigen Dingen . Aba sah unter den Frauen . Niemand erwähnte
Mala , niemand sprach davon , dah der Bruder der beiden Männer
ermordet und verstümmelt war ; aber man wuhte, was kommen
würde . Wenn diese beiden Männer hier waren , geschah mehr in der
Anstedlung. Die Leute sllblten ein Saugen im Zwerchfell.

Fürchterliche Dinge geschahen wahrscheinlich , ehe die Sonne den
Horizont berührte .

Ein wenig abseits von den andern schlugen die Fremden ihr Zelt
auf . Auch daraus konnte man ersehen , dah sie freie Aussicht nach
allen Seiten haben wollten , damit kein Feind sich ihnen ungesehen
nähern konnte.

„Labt uns hier auf dem Rasenfleck wohnen," sagte Semik.
„Ach , wir dachten , dorthin zu ziehen," sagten mehrere von den

Männern .
Das stimmte nicht , aber man muhte zu erkennen geben , dah man

die besonderen Gründe würdigt «, aus denen di« Fremden diesen
Platz wählten . Die beiden Brüder nahmen ihre geladenen Büchsen ,
ihre Harpunen und Lanzen mit ins Zelt . Sie wollten zur Vertei¬
digung und zu schnellem Angriff bereit sein .

In der Nacht verschwand Orsokidok . Keiner hatte ihn geben sehen .
Er wollte einen Hasen schieben, fehlte ihn aber , verfolgte ihn über
eine kleine Anhöhe, da aber war er verschwunden . Keiner sprach
darüber , aber man flüsterte in den Zelten , dah Orsokidok gegangen
sei , um Mala zu warnen . Der Elternlose , mit dem keiner gerechnet
batte . Aber wer wagte laut zu reden, wer wollte sich einer bestimm¬
ten Partei anichliehen?

Orsokidok trabte die Berge hinauf und die Hänge hinab . Cr ging
und ging, und er sab ein, dah es unmöglich war , die beiden zu fin¬

den. Aber er wuhte, dah Mala bald »urückkehrrn ">ürde-
Knaben waren dageblieben, feine zweite Frau , sowie der:
Tavartes und Ujaraks , des jungen Mannes , der jetzt niM '"

feine Zeltfelle waren mit denen Malas zusammengenäht, u
Büchse lag unter der Pritsche im Zelt des furchtbaren Sfa 'L

Es gingen viele Tage , Orsokidok stieb aus ein paar fl|1
>,

Depots mit Renntierfleisch angelegt waren , aber er ab n^k
und Stelle , nahm nichts mit und
ging , und zuletzt wurde ibm klar.
ten schon wieder heim fein, und so eilte er zurück. Dieüs'

rd ging bald weiter . ®*
, dah er sie verseblt hatte , ^ f
\ Irt + o»r iltritrf lln

wenn erMala geradeswegs in die Falle gelaufen ;
warnte , konnte keiner berechnen , was geschehen würde. ^ c)^
Malas Schicksal war sein eigenes. In Malas Gefolge' war e,
starb Mala , io war er ein armer Bursche , und es dauerte -
er selbständig war und Hunde hatte .

Kurz vor dem Lager bemerkte er etwas , da » sich
konnten Menschen sein oder auch Renntiere . Es warcn

^
^

A^
Mala und Jnuvaujak . Sie sahen wenig ansprechend aU?'

[jcit ' J
und Schmutz hatten Spuren auf ihren Gesichtern hinter
Zeug hing in Fetzen , und der weite Weg, die Jagd ,
die Unruhe , alles hatte sie ermüdet . Es drängte sie , ^
und sich auszuruben . Biele Fleifchdevots waren

-gjiiy
trockene Felle trugen die Sunde , und sie selber trugen 9^ "
Es war Mala , der dort ging . Der furchtbare Mann , der
mit den zwei Frauen . V

„Mala , Mala, " rief Orsokidok . „Semik ist gekommen ^ i
dara . Uzarak ist bei ihnen . Sie wohnen in einem t<fll z>ir
seits am Flusse . Ich bin nur ein wenig sortgegangen
euch und möchte gern mit euch geben .

"

„Sieh , da ist ein junger Mann , der Begleitung wuN>
du nicht selber Heimsinden?"

^ i U
Sie verbargen beide ihre Gefühle, damit die A (*

'
durchscheinen sollte , wenn sie auch nur zu dreien beiia""'

le 'V
Jnuvaujak sckwieg. Sie setzte fick, nieder , kniff di « AuS " „Jnuvaujak schwieg. Sie setzte sich nieder , kniff di « 9‘y
sammen und starrte vor sich hin . Es war ja Ujarak , dem
und dem sie geraubt war , und jetzt war er wiederg«
würde da ihr Los fein? Sie hatte die Süßigkeit 9

^
Frau eines groben Mannes zu fein, eines Mannes ,
besah . Sie Lalle ibn auf einer weiten Wanderung *ynF

Sicherheit in jeder Lage gemerkt. Dies war dmv fl»" ' .,/leine
fein junger Mensch , den alle übersahen, und ibr Leb ^ j
anders geworden. Lange sab sie da tmd dachte na^ ,M
lich den Sieg wünschte . (Forts*!
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Freistaat Baden
Die Lehrerbildung in Baden

,-
®*1 baushalt »au»fchuh setzte am Dienstag , 4 . Mär - , sein« SBe«

3 }
n««n jjber t*n Unterrichtsetat fort . Zunächst wurde der auher-

,- gütlich « Etat des Kapitels Wissenschaften und Künste nach
"»Sen Rückfragen und deren Beantwortung erledigt ,

x .̂ nnn wurden die Lehrerbildungsanstalten in Baden behandelt ,
x>ü> » solcher drei in Baden vorhanden , in Heidelberg, Freiburg
, !? ^narlsrube . Dies« Anstalten erscheinen im neuen Voranschlag'» selbständig« Staatseinrichtungen , nicht mebr unter den böbe -

schulen, aber auch noch nicht bei den Hochschulen , wie dies die
brer wünschen .

|J ™s den Ausführungen eines demokratischen Abg. ging hervor,
* 8 ei mit der gegenwärtigen Stellung dieser Anstalten , mit

Lehr- und Stundenplan usw . nicht einverstanden ist Er
sei»

^ lessionalisierende Tendenzen, die den simultanen Geist nach
«ii° Meinung zurückdrängen. Er glaubt solch« Wahrnehmungen
CI tlen Ausführungen des Direktors der Freiburger Lebrerbil »

^ ranstalt entnehmen zu können.
u^on Zentrumsseite wurde der Versuch , auf Umwegen zum Hoch-
Vchtudium der Lehrer zu kommen, energisch zurückgewissen . Das
A " Uin wünsche eine loyale Handhabung des Lebrerbildungs -

Es sei verfrüht , ein Urteil über die Bewährung der gegen.
Ästigen Lehrerbildungsanstalten schon abzugeben. Auch im Leb -
2 *lm in Freiersbach seien Schüler der Lehrerbildungsanstalten
Murmelt und vtzranlabt worden, über ihre Erfahrungen in den

Inlten sich auszufvrechen.
r^ sen die Ausführungen ' des demokratischen Redners wandte
Ä « r Minister deshalb , weil es nicht im Sinn « des Lehrer-
^ "Unssgesetzes liege , die Lehrerbildungsanstalten als Hochschulen
N ^ rkennen und ebenso gegen die falsche Meinung , es bestünde
Nstrrtbeit . Der Staat wende ganz bedeutende Mittel für die

auf und er müsse daher verlangen , dah die Bil -
K

*®S3ett gründlich ausgenützt werde. Was di« groben Anforde-
^ nn beMIich der Schaffung neuer Stellen betreff« , so müsse
g^ Drganisalionsvertretern deutlich gesagt werden , dah nach der
rtartlaee der Volkswirtschaft und der Steuerlasten di« Berant -

für di« Steigerung der persönlichen Staatsausgaben vom
und Regierung auf die Dauer nicht mehr getragen wer-

k
" könne, da di« Eren »« des wirtschaftlich Tragfähigen erreicht

J 1̂ nur der Minister , sondern auch Abgeordnete mehrerer Par -
wandten sich dagegen, dah Schüler von Anstalten zur Aus -

ij??“* über eine Sach« veranlaht werden, in deren Materie sie
#5 stehen , aber nicht über der sie stehen , bei aller Achtung des
*®?iir

j«it

» tstionsrechts.
Vertreter der Nationalsozialisten wollte di« Aufhebung des

^bots der Beteiligung der Anstaltsschüler an ihren Organisatio -

ibl'4L

und er verwahrte sich dagegen , dah sein« Partei mit der der
^ nrunisten auf eine Stufe gestellt werde.

Minister erklärte , das Verbot werde nicht aufgehoben. Don
jk Lehrerbildungsanstalten müsse man dem Staatsganzen gegen.
iS eine loyale Einstellung verlangen . Ti « Nationalsozialisten
^ >>in in Bezug auf Text und Inhalt , Wille und Ziel den Kom.
kanten gleichgestellt werden, weil sie gleich diesen das beseitigen

was ist. Nicht nur was ein nationalsozialistischer Abgeord-
C**1 im Ausschuh sagt, sondern was drauhen in der Presse und in

^ Versammlungen von ihnen kundgegeben wird , ist auch mah.

li^ udänn behandelt« der - aushallrausschuh ein« Beschwerde «ine»
Skalen Abg. gegen «inen Zeitungsbericht im „Volksfreund",

di« wir noch berichten werden.
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Schneller Wechsel
Um da» «atiaaellistische Metermah

wird uns aus Leserkreisen geschrieben :
Ii*"?,

8 Land Thüringen ist durch Wahlausgang in die „glück-
y : Lage versetzt , einen Nationalsozialisten als Innenminister zu
Sl

' « n . Vor der Regierungsbildung batte die nationalsozialistisch«
süh Adolf Hitler höchstpersönlich verschrieben, um in

It* :* Versammlung vor maßgebenden Persönlichkeiten des öffent-
ÜJJj

* Lebens, der Politik , des Handels usw. die Haltung der
^ lsozialistischcn Partei zu präzisieren. U . a . erwähnte Hitler
dah die Beteiligung an der Regierung keinen Verzicht auf

hi, Nationalsozialistische Parteiprogramm bedeute, sondern der
sz^ k Wille , in diesem schönen Land« die Grundgedanken einzu-
y A und dabei wieder die Nationalsozialisten reinen Zentimeter

iv'nn « Glaubensbekenntnis abgehen.
j5 . Dk ! Mensch , wie schnell hast du dich verändert !

h,»? » tadtrat zu Weimar konnte man sich über die Balanzie -
»> s Etats nicht einig werden . Di« vorgeschlagene Erhöhung

^ »Preises um 2 Pfg . und des Wasservreises um 3 Pfg . wurde
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^ chermittwochundKüchle-Sonnlag
in Kappelrodeck

Von Paul Wurster , Karlsruhe

in aller Stille hat sich der Aschermittwoch herangeschli-
*»Ü W mit ernster Miene dem tollen Fastnachtsgewirre eine Hand

ins Gesicht gestreut. Langsam verstummte die Musik und
i ^öe x ** stockte per Tanz . Haben auch einrge Schudi versucht das

Fastnacht durch Zurückstellen der Uhr künsüich binauszu -
Io haben sie doch das Lebensrod nicht aufzubalten vermocht .

■* ist di« Fastnacht, die dis Kapvler für die Dauer einiger
, lUfrSS? aus dem Ernst des Alltags berausrih und Säfte von Le»

ji/ iSkeit , von überquellender Lustigkeit und Daseinsfreude
^ «svf ^ Blut mischte . Jetzt am Aschermittwoch morgen sitzen sie mit

KMcn Zügen , katzenjämmerlichzusammen in dem mit Tabak-
»schwängerten Wirtshaus . In mancher Schudibrust hat sich

«>» « ingeschlichen ; können es manche doch nicht recht fassen , dah
s itadjt gestorben sein soll. Der und jener jedoch schaut mit
!ü8en&w

n
-8en ölick in seine Geldbörse, wo ihm Oed« und Leer« ent»

V A :" kn . Dies kann jedoch einen echten Schudi nicht entmuti .
, ^ ne Fastnacht ist ihm nichts zu viel .
« * Sdw» - brühen Morgenstunden trifft man sich traditionsgemäh in

sî rwerkstätte eines Sauvtschndi zur Eeldbe" ' ' ' " ^ ^ '
u^ rden mit Wasier tüchtig gereinigt un

? l«4e„
a "ufgehängt . Ist gerade schönes Wetter , so

2J*. it ' ' ' " " '
J 1 Seht cs etli

3)Jot?en borgen

>^Äi ^ ,̂ *" erkstätte eines Hauvtschndi zur Geldbeutelwäsch«. Die

werden sie , auf
F "utgeivietzt , ins Freie verbracht. Ist diese

Seht es eilig nach Hause. Di« Schudikleil
®lot?Cn borgen in Kasten und Kisten oerv«

ii, bestreut , damit die Heiligtümer
v ^ Utto »

8 ' 11 verschont bleiben . Manche Erlebnisie , manche Er -
wandern in die Aufbewabrungstiste , um dort als Ge-

öu schlummern. Dah di« Aufbewabrungsarbeiten der Fast-
Rt fii ?u

iT
t.a allgemein bis zum Mittag bewerkstelligt werden,

„
D«r di« grobe Ordnungsliebe der Kavvler Schudi.

"chmittag ist dem Fastnachtsbegraben (Schudiverbrennen )
«î !>>b kn

8 ' " " Brauch, der von den Vätern übernommen wurde
e :

*s auf den heutigen Tag erhalten hat . Eine grohe Stroh -
tzi imäc-j

" Tchudi in Lobenssröhe darstellend, wird angefertigt ,
«>» ^ . vermummt , hierauf auf einen »weirädrigen Handkarren

u
n^ non 20 Schulerbuben unter grobem Gefolge durch die

i
’Jt

. h«t
“ !l® Eassen geführt . Vor jedem Gasthof wird angehalten .

Lptflt , tr ĵ
nQriifl anmutende „Leichenzug " dann die Acherbrllck»

t,. Mtrn aus den Reihen der Versammelten einer der Mund -
x bie i ,

r> um in einer „ergreifenden" „Leichenrede" der Fast-
wtzt« Ehr« zu bezeigen . Anschliebend wird der die Fast¬

abgelebnt . Daraufhin hat der Thüringische Innenminister Dr . Frick
einen Zwangsetat auferlegt und mit sofortiger Wirkung de» 8as -
prei» um 4, und den Wasiervreis um S Pfg . pro Kubikmeter erhöbt.
Der Weimarer Stadtrat beschloh, die Hilfe des Vcrwaltungsgerichts
anzurufen . Und siebe da , f ü r d e n A v v c l l an die Gerichte
gegen Dr . Frick stimmten Sozialdemokraten , Kommunisten und
-- seine eigene Genossen - die Nationalsozia¬
listen.

Nun kommt es allerdings darauf an . wie grob ein Zentimeter
ist : denn die Nationalsozialisten werden keinen Zentimeter weichen ,
wie der grob« Führer erzählte . Das beste Beispiel haben wir ja
nun in Weimar . Es ist ja möglich , dah im „dritten , Reich ei» neues
Mah konstruiert wird . Denn cs war doch in Thüringen so , dah die
Nationalsozialisten kilometerweit von ihrem eigenen Parteigenossen
abgerückt sind . Doschv-kste .

“ Zieh , hüll * ich dtcch . .

*

■

AneJi unserem bemitleidenswerten Mitmenschen Jonathan Zira-
mermann ist die Lust wirklich vergangen . Zimmersuchend zog er
straßauf , straßab , treppauf , treppab . Nichts , was seinem Geschmack
auch nur annähernd zugesagt hätte . Hier war ’s zu hoch , dort zu
niedrig , hier zu dunkel , dort zu geschmacklos . Irgend etwas fand
sich überall , was ihn abhielt , zu mieten .

Völlig erschöpft lehnte sich Jonathan Zimmermann am späten
Abend an eine Straßenlaterne . Ratlos . Verzweifelt . Zum Umfallen
müde . Was blieb ihm anders übrig , als wieder ein Hotel aufzu¬
suchen ? Wieder in einem so ganz unpersönlichen Zimmer über¬
nachten zu müssen ?

Und während er im Hotel schlief , hatte er einen merkwürdigen
Traum : größer und immer größer erschien ihm ein Inserat , in dem
ein Zimmer gesucht wird . Aufwachend jammert er : „Ach hätt ’

ich doch im „Volksfreund “ inseriert ! Ich könnte längst
ein eigenes , behagliches , sauberes Zimmer haben !“

nacht versinnbildlichende Stroh -Schudi angezündet und unter grobem
Jubel der versammelten Menge in die Fluten der Acher versenkt .
Wie sehr die Kavvler bei solchen Anlässen in ihrem Element sind ,
offenbart sich am deutlichsten in der wahren Begebenheit , wonach sich
früher einmal einer beim Hinabwcrfen des Stroh -Schudi derart
fchwungsvoll betätigte , dah er das Uebergewicht bekam und Kopf
über Hals in die glücklicherweise nicht hochgehende Acher fiel . Unter
grobem Gelächter der Anwesenden konnte er sich unversehrt aus dem
nassen Element retten . Einmal kam es auch in früheren Jahren vor
und ist in der Geschichte der Kavvler Fastnacht tief eingraviert , dah
der Schudi schon am Fastnachtmontag verbrannt wurde und »war
aus dem Grunde , weil die Kavvler ihren Prinzipien , keine Vor¬
kommnisse eines vergangenen Jahres an Fastnacht aufzuführen , doch
einmal untreu wurden . — Einige Pater hielten in Kappel eine Mis¬
sion ab : einer unter ihnen schimpfte gar arg über tms in Kavvel be¬
sonders hochstehende Brennereigewerbe und nannte den Schnaps
Teufelsmilch. Erbost und an ihrer Ehre gekränkt über die Verun -
glimofung ihrer altgekannten , überall beliebten Erzeugnisse, führten
die Kavvler an Fastnacht auf einem großen Pferdewagen die Zu¬
bereitung dieser Teufelsmilch vor , wobei ein als Pater verkleideter
Schudi in allen Tonarten über die Teufelsmilchbereitung schimpfte
und ein« Here als die Erfinderin der Brennerei beschuldigte . Diese
wurde von der wütenden Volksmenge sofort gesucht und kurzerhand
auf dem Marktplatz verbrannt . — Ist die Fastnacht begraben bzw .
verbrannt , gehen die Schudi nach Hause , um sich beizeiten ins Bett
zu verkriechen .

Der auf die Fastnacht folgende Sonntag wird bei den Kavvler
der Küchle - Sonntag genannt . Noch einmal versammeln sich
die ehemaligen Schudi in den Wirtschaften , diesesmal auf Einladung
der Wirte zum Küchle - Elfen . Recht vergnügt und gemütlich
geht es dabei zu , Anekdoten werden zum Besten gegeben, Erinnerun¬
gen ausgetauscht und die Jungen lauschen mit gespannten Obren ,
wenn die alten Kapvler von den Fastnachten alter Zeiten erzählen .
Und gerne graben diese ergrauten Leute in ihrem Gedächtnis nach
besonders sich zugetragenen Begebenheiten , sprechen mit gehobener
Stimm « von Männern , die sich in besonderem Maß « um die Ent¬
wicklung der «Fastnacht große Verdienste erworben haben und man
glaubt zuweilen in ihren Worten eine klare Mahnung an die Jun¬
gen herauszuhören , stark an den altüberlieferten Sitten und Bräu¬
chen der Väter festzuhalten und das von diesen hinterlassene Erbe
treu zu verwalten .

Der SckkuBstein - es Lebens

Der Tod wird als etwas Häßliches von allen Lebenden ängstlich
aus dem Kreis der Gedanken geschaltet . . Das althergebrachte Bein -

« adifche SchuMattftik W29

Die badischen Schulen zählten 1928 etwa 418 815 Schüler , die von
etwa 11063 Lehrern unterrichtet wurden . Davon entfielen aus
höhere Lehranstalten 29 032 Schüler , auf die Fortbildungsschulen
71105 Schüler und auf die Volksschulen 271813 Schüler . Die Ge¬
werbeschulen wurden von 31591 Schülern besucht , in den Handels¬
schulen wurden 15 274 Schüler gezählt . Die Lehrkräfte verteilen
sich: auf Höhere Lehranstalten 1949 Lehrer , auf die Volksschulen
und Fortbildungsschulen entfielen insgesamt 8137 Lehrer . An den
Gewerbeschulen waren 590 Lehrer vorhanden , an den Handelsschu¬
len 387 . Auffallend war die grohe Zahl an sogenannten Fachleh¬
rern . wie Musik -, Turn -, Zeichen - und Handarbeitslehrern . — Das
Land Baden verzeichnet übrigens den größten Schulaufwand je
Kopf der Bevölkerung , und zwar für das Land 23,40 ; für die Ge¬
meinden 8,23 : also zusammen 31,63 Ji .

Aufnahme von Verwaltung », und Büroanwärtern . Der Staats¬
anzeiger teilt mit : Im Rechnungsjahr 1930 findet eine Aufnahme
von Anwärtern für den gehobenen mittleren Dienst der inneren
Staatsverwaltung (Verwaltungsanwärter ) mangels Bedarfs nicht
statt : dagegen wird eine geringe Zahl von Anwärtern für den ein¬
fachen mittleren Bllrodienst (Büroanwärter ) aufgenommcn . Der
Vorbereituvgsdienst für Büroanwärter dauert 3 Jahre . Die A u f-
na hm eg « suche sind in der Zeit vom 22. bis 28. Avril 1930
durch Vermittlung des Bezirksamts , in dessen Bezirk der Vewerber
seinen Wohnvlatz hat , beim Ministerium einzureichcn. Nähere Aus¬
kunft über die Aufnahmebedingungen sowie über die den Auf-
nabmegesuchen beizulegenden Nachweisungen erteilen die Be¬
zirksämter . Ausgenommen werden nur Bewerber mit guten
Schul- und sonstigen Zeugnisien.

Zum Schankstättengefetz. Der Südwestdeutsche Handelskammer --
ausschuh für Hotelgewerbe und Fremdenverkehr lVorort Handels¬
kammer Karlsruhe ) erhebt erneut Protest gegen die vom Reich ge¬
plante Einführung einer schematischen Verbältniszabl zum Zwecke
der Beschränkung der Schankstätten ( 1 Gaststätte auf 400 Einwoh¬
ner ) . Diese Maßnahme stelle eine Ausnahmebestimmung sowie einen
unerhörten Eingriff in das von der Verfasiung geschützte Privat¬
eigentum dar .

Soziale Nunüschau
Neue Kürzung der Kapitalabsindungsmittcl für

Kriegsbeschädigte
Im Nachtragsctat für 1929 fordert die Reichsregicrung vom

Reichst« 34 Millionen Mark für die Kriegsovferversorgung an . Da
aber für die im Jahre 1929 neu hinzugekommenen Versorgungs¬
berechtigten insgesamt 46 Millionen Mehraufwendungen erforder¬
lich wurden , sollen die nicht angeforderten 12 Millionen Mark
nach den Vorschlägen des Haushaltsansatzes aus den für die Kapi¬
talabfindung vorgesehenen Mittel entnommen werden . Bei den
Beratungen des Reichskabinetts sind auch für- den Etat 1930 31
statt bisher 88 Millionen Mark nur 63 Millionen Mark für Ka-
vitalabfindungen eingesetzt worden.

Diese Svarmabnahmen bei der Kavitalabsindung bedeuten aber
eine weitere Drosselung der Siedlungstätigkeit und eine erhebliche
Verschärfung der Krise auf dem Bau - , WoHnungs- und Siedlungs -
markte . In dem Organ des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen wird darauf binge-
wiesen, dah die Kavitalabsindung M bis ü der investierten Bau¬
gelder ausmacht. Dadurch, dah 25 Millionen Mark für die Svitzcn-
finanzierung der Bauvorhaben von Kriegsbeschädigten nicht zur
Verfügung stehen konnten, gingen dem Baumarkte schon im letzten
Jahre wettere 75—100 Millionen Mark verloren . Es ist leicht , sich
die Zahl der Wohnungen , die durch die Streichung der Kapital -
abfindungsmittel nicht erstellt werden konnten , auszurechnen. Die
Streichung von Kavttalabfindunssmitteln wirkt sich demnach für
das Baugewerbe und damit für die gesamte Volkswirtschaft äuherst
schädlich aus . Gewerkschaften und Bauunternehmer dürften deshalb
die Forderung der Kriegsopfer nach Erhöhung der Kavitalabfin -
dungsmittel nachdrücklichst unterstützen.

Beamtenvertretungsgesetz und Kriegsbeschädigte
Dem Reichstag liegt gegenwärtig der Entwurf eines Gesetzes

über Beamtenvertretungen vor . Da in diesem Entwurf für die
Interessenvertretung der schwerbeschädigten Beamten Sonderrege¬
lungen nicht enthalten sind , bat der Rcichsbund der Kriegsbeschä¬
digten , Kriegsteilnehmer mid Ariegerhinterbliebenen dem Reichstag
Vorschläge zur Aenderung des Gesetzes über Bcamtenvertretungen
und Berücksichtigung der Schwerbeschädigten überreicht . Die Vor¬
schläge beziehen sich auf das Gesetz über die Beschäftigung Schwer¬
beschädigter und das Betriebsrätegesetz und fordern die gleichen
Vergünstigungen , die den schwerbeschädigten Arbeitern und Ange¬
stellten durch dieses Gesetz gewährt werden , auch den schwerbeschä¬
digten Veamten im Beamtenvertretungsgesetz einzuräumcn .

gerivve erfüllt jeden mit Schaudern und Angst. Die wenigsten Men¬
schen können ihm etwas notwendiges ^ freundllches abgewinnen . Was
ist eigentlich das Leben ohne Tod ? Wird der Mensch durch ihn nicht
angeregt und gemahnt , die Vergänglichkeit aller Dinge auf der Erde
in di« Lebensvraris und ihre Angewohnheiten einzuschalten?

Solange man lebt , gibt es keine Ruhe . Erst der Tod bringt uns
Ruhe . Alle Menschen glauben , mit dem Tode einen unersetzlichen
Verlust zu erleiden . Noch mebr ist die Ungewihbeit über das nach
dem Tode der Quell der Furcht und Angst. Es ist eigenartig , alle
Menschen interessiert , was nach dem Tode aus ihnen wird , nieman¬
den aber bewegt die Frage , was vor seiner Geburt war . Jeder auf
der Erde , der halb und halb mit dem Tode sein Bündnis schon bat
schließen müssen , glaubt , dah ihn eigentlich noch viele Pflichten »u-
rückhalten und dah der Lauf der Welt , des Lebens schwerlich ohne
ihn weiter gehen kann. Ist aber nicht der Tod der Geburtshelfer
neuen Lebens ? Fängt nicht jeder Mensch schon mit der Geburt an
zu sterben? In keiner Lebensvbase bleiben wir die gleichen, die wir
gewesen sind , denn Leben ist ständige Bewegung , Entwicklung , Ver¬
gehen. Niemand stiübt gern . Aber danach richtet sich das entfliehende
Leben nicht, das immerwährender Fluh ohne eigentlichen Anfang
und daher auch ohne Ende ist. Der Tod sollte aber in den Lebenden
dte Kraft vervielfachen, alles aufzubieten , um die Ungleichheiten im
Leben zu beseitigen , und dah dieses Dasein für alle ordentlich ein¬
gerichtet ist. Kurt Schövflin

Handschrift und Krankheit ! Der Schriftsachverständige Herr Her¬
bert Eerstner macht uns in der soeben erscheinenden Nummer 10 der
„U m s ch a u"

, Wochenschrift über die Fortschritte in Wissenschaft und
Technik (Frankfurt a . Ä .) , sehr interessante Mitteilungen über die
Zusammenhänge zwischen Handschrift und Krankheit . Zu seinen Un¬
tersuchungen bat er sich die Zuckerkrankheit gewählt , da hier
der jeweilige Befund zahlenmähi« zu erfassen ist (Zuckergehalt der
Ausscheidungen) . Gerstner weist an Hand zahlreicher Schriftproben
nach , wie sich das Schriftbild in den einzelnen Krankheitsvhasen
ändert . Bei Verschlimmerung der Kvankbeit weist die Schrift eine
eigentümliche Brüchigkeit auf , während sie nach erfolgter Befferung
weit ausgeglichener ist . Inwieweit diese Kombination von Schrift¬
störungen auch bei anderer Krankheit , etwa Arteriosklerose, vor¬
kommt , bedarf noch der näheren Untersuchung. Aber das eine läßt
sich schon jetzt sagen , dah die bei Zuckerkrankheiten beobachteten
Schriftstörungen dem Krankheitsverlauf parallel geben. Die hier
geschilderten Zusammenhänge dürften besonders Aerzte und Zucker¬
kranke interesfirren . Wir möchten bei dieser Gelegenheit nicht un¬
erwähnt lassen , dab Gerstner in seinem Buche „Graphologische
Uebungen für jedermann " (Südwestdeutscher Funkverlas , Frankfu » '
a . M . , RM . 2 .50) eine gute Anleitung zur Erlernung der Han>
schriftdeutung gibt.
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Partei -Nachrichten
Lvöck. Wir verweilen auf den am Donnerstag , den 8 . März ,

abends 8 Udr , int Saale des Gastbauies „Zur . Rote" stattfindenden
Unterbaltunqsobend , zu welchem die Einwohnerschaft , besonders die
Frauen , freundlichst eingeladen sind . Das Programm siebt nebst der
Borsüdrung des Films „Die Mutter "

, frei nach dem Roman von
Maxim Gorki , gesangliche und musikalische Darbietungen vor . Es
wirken mit : Arbeiter -Radiobund . Ortsgruppe Karlsruhe . Da kein
Trinkzwang besteht und auch die Veranstaltung eintrittsfrei ist, ist
es jedermann möglich^ zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutrilt . rauchen verboten.

Welschneureut. Wir verweisen auf den am Freitag , den 7. März ,
abends 8 Ubr rm Saale des „Feldschlößchen "

, stattfindenden llnter -
baltungsabend , zu welchem die Einwohnerschaft , besonders die
Frauen , freundlichst eingcladen sind . Das Programm sieht neben
der Vorführung des Films „Die Mutter "

, frei nach dem Roman von
Maxim Gorki , gesangliche und musikalische Darbietungen vor . Es
wirken mit : Arbeiter -Radiobund , Ortsgruppe Karlsruhe . Da kein
Trinkzwang besteht und auch die Veranstaltung « intrittsfrei ist, ist
es jedermann möglich , zu erscheinen . Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt . Rauchen verboten.

Grätlingen . Genosse Stadtschulrat Kimmelmann ( Karlsruhe )
sprach am Donnerstag , 27. Februar , in einer gut besuchten P a r -
teiversammlung über das Thema : „Die Kulturidee de«
Sozialismus ". Zuerst kam der Redner aus die heutige wirtschaft¬
liche Lage zu sprechen , wobei er insbesondere die Methoden zur
Steigerung des Profits der heutigen kapitalistischen Wirtschaftsord¬
nung darlegte und zeigte, wie die Produktivkraft der Arbeiter ge¬
steigert wird , so daß zur Produktion der Warenmengen nur ein
geringes Quantum Arbeit erbeischt wird . Ferner wies er auf die
Verödung der Arbeit durch die Maschinen bin , di« nicht den Ar¬
beiter von der Arbeit befreit , sondern die Arbeit ihres Inhalts
entleere . Uebcr allen diesen Dingen stcbt der proletarische Mensch
in seiner Organisation im Kampf gegen dieses System, lleberall
werden Wege gezeigt zum Sozialismus , dessen Aufgabe es sein
wird , den proletarischen Menschen an seine positive Macht glauben
zu lernen . Die Freiheit , die uns der Sozialismus gewährt , soll zur
Erkenntnis werden. Hier liege der Kernbegriff unseres Wollen»
zum Werben für unsere Kulturidee . Reicher Beifall zeigten dem
Referenten den Dank der Versammelten . Nach einer kleinen Dis¬
kussion konnte der Vorstand die Versammlung schlichen . Die Gene¬
ralversammlung findet am Freitag , den 11. Mär » statt .

vekannimachungen des patfeifeturetavtafe
Veranstaltungen finden statt :

Freitag , den 7. März :
« . -Bulach : Abends 8 Udr in der „Krone" öffentliche Versamm¬

lung mit Vortrag des Gen. Häffner (Karlsruhe ) über „Das
Arbeitslosenversicherungsgesetzin seiner derzeitigen Gestalt.

"

K . -Beiertheim : Abends 8 Ubr im „Beiertheimer Hof" öffentlicher
Dortrag von Gen. Direktor Wilhelm - Karlsruhe . Thema : Aus
dem Paradies des Rokoko .

Samstag , den 8. März :
Berghausen : Abends 8 Uhr in der „Kanne" Mitgliederversamm¬

lung mit Vortrag von Gen . Trinks . Thema : Der Kampf in den
Parlamenten .

Kleinsteinbach: Abends 8 Ubr im „Adler" öffentlicher Lichtbilder¬
vortrag : Vom Urtier »um Menschen . Referent : Lehrer Gen. A n s-
mann (Pforzheim ) .

Sonntag , den 9. März :
Wilferdingen : Mittags 5 Ubr in bk „Krone" öffentliche Ver¬

sammlung . Landtagsabg . Sen . Weidmann - Karlsruhe spricht
über di« Rot des Volkes und ihre Bekämpfung". Hierzu find auch
di« Genossen und sonstigen Einwohner der benachbarten Gemeinden
eingeladen .

Kurnbach Amt Breiten : Mittags 3.15 Uhr im Rathaus öffent¬
liche Versammlung , in welcher Jugendpfarrer Gen. Kappe »
(Karlsruhe ) spricht . Thema : Ist die Sozialdemokratie religions -
feindlich? Insbesondere wird die Anwesenheit von Jugendlichen
und Frauen erwartet .

Sölsbaulen Amt Breiten : Abends 8 Ubr im „Löwen" öffentlicher
Dortrag von Gen . Pfarrer Kavves . Thema : „Kirche und Klaf-
senkampf in Geschichte und Gegenwart .

"
Palmbach : Abends 8 Ubr im „Ochsen" öffentlicher Lichtbilder¬

vortrag : Die deutsche Landwirtschaft in der Gegenwart . Referent :
Etadtv . Gen. Heller ( Karlsruhe ) .

Diedelsheim Amt Breiten : Mittags 3 Ubr im „Grünen Hof"

Zusammenkunft von Gesinnungsgenossen mit Bortrag von Gen.
Trinks .

Don den Genossinnen und Genossen wird Werbung für guten Be¬
such dieser Veranstaltungen erwartet . Da» Parteisekretariat .

öewerkschaNsvewegung
Zur Berufswahl

wird uns vom Bund der technischen Angestellten und Beamten ge¬
schrieben :

Was soll unser Junge werden? Diese Frage werden sich jetzt
wieder viele Eltern vorlegen . Die ständig fortschreitende Technik
veranlagt viele junge Leute , einen technischen Beruf zu erwählen ,
was die Eltern off umso lieber sehen , als sie glauben , daß 1die
Aussichten für Ingenieure , Architekten, Chemiker, Techniker über¬
aus günstig find . Wie liegen aber die Dinge in Wirklit ^ eit ?

Die Zahl der Studierenden an den deutschen technischen Hoch¬
schulen ist gegenüber 1913 um mehr als das Dovpelte gestiegen.
Die technischen Mittelschulen , Techniken usw., werden heute von
etwa 59- bis 69 999 Studierenden besucht. Infolgedessen kommen
alljährlich viele Tausende von Berufsanfängern als Stellung¬
suchende auf den Arbeitsmarkt der technischen Angestellten. Nur «in
Bruchteil von ihnen findet jedoch die gesucht« Anstellung. Bon den
1538 Absolventen, die im verflossenen Jahre die technischen Hoch¬
schulen Preußens verliehen , fanden nur 381 , also 21,77 v . H . , eine
feste Anstellung. Den Absolventen der technischen Mittelschulen
ging es nicht besser, doch gibt es darüber leider keine amtliche
Statistik . Die Arbeitslosigkeit ist unter den technischen Angestellten
mcbr gestiegen wie bei anderen Angestelltengruppen . Am Schlusie
des vorigen Jtbres waren allein bei den öffentlichen Arbeitsnach¬
weisen zirka 13 969 stellungsuchend « technisch« Angestellte gemeldet.
Seitdem ist die Zahl erbeblich weitergestiegen , denn die in
den ersten Monaten dieses Jahres bei privaten Firmen , und be¬
sonders bei den Kommunen , erfolgten Massenkündigungen von
technischen Angestellten wirkt sich teilweise jetzt oder erst in den
nächsten Monaten aus .

Die Berufsvereiniguntz der angestellten Techniker aller Ausbil¬
dungsgrade und Berufsstellungen , der „Bund der technischen An¬
gestellten und Beamten "

, fordert dringend , daß sofort Maßnahmen
zur Arbeitsbeschaffung für Ingenieur « und Techniker ergriffen
merden, um die weitere Ausdehnung oer Arbeitslosigkeit einzudäm¬
men. Leider wird die ungünstige Lage der Reichsfinanzen und des
Kapitalmarktes solche Maßnahmen erschweren , so daß in absehbarer
Zeit an eine Besserung der Derbältnisie auf dem Arbeitsmarkt der
technischen Angestellten nicht zu denken ist .

Techniker « Erwache »
Im Avril des Jahres 1901 erschien im Technischen Monitor , der

offiziellen Zeitschrift einer Anzahl Arbeitsämter technischer Hoch¬
schulen , ein „Aufruf zur Organisation der Techniker , Ingenieure ,
Architekten und Chemiker zur Wahrung und Förderung ihrer wirt¬
schaftlichen Interessen .

" Die Arbeit »- und Verdienstverhältnisse der
technischen Angestellten waren bereits so ungünstig geworden, daß
diese die Notwendigkeit der Bildung einer Verelnigung ,/>ll«r gei¬
stigen Arbeiter der Industrie " erkannten , um „auf Besserung der
wirtschaftlichen Lage" des Berufes hinzuarbeiten .

Der Aufruf fand bei den technischen Angestellten eine so gute
Aufnah» «, hast bw darauf ein auf gewerkschaftlicher Grundlage

ausgebauter „Bund der technisch- industriellen Beamten " gegründet
werden konnte. In den inzwischen vergangenen 26 Jahren hat sich
aus diesem Bunde eine grobe moderne Angestelltengewerkschaftent¬
wickelt , die seit 1919 nach Vereinigung mit dem älteren Deutschen
Technikerverbande den Namen „Bund der technische» Angestellten
und Beamten " (Butab ) trägt und sich zur Aufgabe gestellt hat , mit
allen gewerkschaftlichen Mitteln „die sozialen und wirtschaftlichen
Interessen der technischen Privatangestellten und der technischen
Beamten zu wahren und zu fördern .

"
Der Butab hatte am Schlüsse des Jahres 1929 67 009 Mitglieder

einschließlich der Hospitanten ( Studierenden ) und Jugendmitglic -
der. Seine Leistungen auf dem Gebiete der Gewerkschaftsarbeit und
der Mitgliederunterftützung weisen beachtliche Zahlen auf . So ist
der Butab an 380 Tarifverträgen beteiligt , wodurch die Arbcits -
und Gebaltsbedingungen des größten Teiles der technischen Ange¬
stellten und Beamten geregelt werden. Der Butab hat in den Jah¬
ren 1921 bis 1929 6200 arbeitsrechtliche Prozesse für seine Mitglie¬

der geführt , woraus diesen eine Gesamtsumme an vorentbalt«^
Gehältern usw . von über 5 Millionen Mark zugesvrochen »/I
In derselben Zeit zahlte der Butab üb^r 2,5 Millionen Matt
terstützungen an seine Mitglieder aus , was einem Verbrauch "

ca . 21 Prozent der gesamten Beitragseinnabmen entspricht.
Es liegt im Wesen der gewerkschaftlichen Betätigung , daß fich ^ ,

die wenigsten Leistungen und Erfolge der Gewerkschaftsarbe «^
auf wirtschafts - und sozialpolitischem, auf arbeitsrechtlichem
gesellschaftlichem Gebiet in Zahlen ausdrücken lassen . Man k°

sich lediglich dadurch von der Wirtksamkeit einer Gewerkschaft
Bild machen , wenn man sich fragt , wie wären die Eebalts »,
beits - und Leben-Verhältnisse der technischen Angestellten und ^
amten , wenn sie keine gewerkschaftliche Berufsorganisation ba»^
Die Nöte der technischen Angestellten vom Jahre 1901 waren .
gegenüber ihren Nöten in der heutigen Zeit der Wirtschafte«
Gesellichaftskrise . Damals erwachten die Techniker, »her
kämpfen sie !

Au* alle» Welt
Karnevalansschreitnnge « in München

Am Montag abend kam es im Zentrum von München zu wüsten
Ausschreilungen halbwüchsiger Burschen beim Faschingstreiben.
Autos wurden angehalten und beschädigt . Straßenbahnwagen auf¬
gehalten und ihr« Schaffner belästigt . Bei einem Zusammenstoß
mit radaulustigen Burschen mußt« das Ueberfallkommando eingrei -
fen und vom Gummiknüppel Gebrauch machen . Den Schutzleuten
wurden die Helme vom Kopf geschlagen . Na^ >em mehrere Verhaf¬
tungen vorgenommen worden waren , kam es zu einer Kundgebung
der radaulustigen Burschen vor der Polizeistation in bcr Löwen¬
grube. Auf dem Marienvlab , wo er am späten Abend zeitweise
lebensgefährliches Gedränge herrschte , wurde von den Ausschrei¬
tenden ein Auto umgeworfen . Das Ueberfallkommando mußte hier
gegen Mitternacht die Ordnung wiederherstellen.

Ernste« und Heitere« zum Kölner Karneval
Während der Rosenmontagszug, der übrigens nicht gestört wurde,

die innere Stadt mit seinem Jubel und Trubel erfüllte , tötete an
der Peripherie der Stadt Köln ein 25iäbriger Arbeiter seine 21
Jahre alte Geliebte durch einen Schub in die Herzgegend. Der Mör¬
der verletzte sich dann lebensgefährlich. — Eine tragikomische Szene
spielte sich in der Innenstadt ab , wo zwei 11jährige Jungen auf das
Dach eines Hauses gestiegen waren , um sich den Rosenmontagszug
anzusehen. Die Bewohner vermuteten in ihnen Einbrecher und brach¬
ten sie zur Polizei , wo sich jedoch ihre Harmlosigkeit bald heraus¬
stellte . Streit um Scott

Noch einmal ist um die Südpolexpedition des Kapitän Scott , der
den Südpol im Rennen mit Amundsen erst als Zweiter erreicht
hatte , dann aber im Eis erfror , ein Streit ausgebrochen, und »war
infolge der dramatischen Behandlung des Themas durch Reinhold
Goering , den Dichter der „Seeschlacht "

. Das Stück „Die Südpol¬
expedition des Kapitän Scott " ist unter der Regie von Professor
Leopold Jeßner im Staatlichen Schauspielhaus in Berlin uraufge -
führt worden . Run haben die Angehörigen Scotts gegen dies« Auf¬
führung , die ohne ihr Wissen und schon deshalb ohne ihren Willen
geschah, protestiert . Nach einer Meldung der Londoner Daily Chro-
nicle hat sich die Witwe des Kapitän Scott , di« jetzige Frau Hylton«
Poung , noch Berlin begeben, um sich dos Stück anzusehen. Dem
Protest der Witwe schließt sich di« altere Schwester des Kapitän
Scott , Lady Macartney an , ferner Commander Bernachi , der Scott
auf der Expedition im Jahre 1991 begleitet bat . Pathetisch fragt er,
„Welches Recht nimmt sich ein Mann heraus , der nie in der Arktis
weilt« , über diese große Tragödie ein Bühnenwevk zu schreiben , ohne
sich die Müb« zu machen , uns , die wir dabei waren , zu befragen ?"

2000 Stundentanz
Detroit , 1. März . ( Eigene Meldung .) Einen Dauertanz von un¬

gewöhnlichem Ausmaß , selbst für amerikanische Rekordbegriffe, ha¬
ben jetzt nach langem heißem Bemühen di« Detroiter Behörden ein
Ende gemacht. In einem Vcrgnügungslokal sind am 18. November
verschiedene Paare »um Tanze angetreten und haben seitdem mit
nur wenigen streng geregelten Rubepausen von jeweils einigen Mi¬
nuten durchgetanzt, ohne zu schlafen , so behauptet wenigstens die
Leitung des fraglichen Unternehmens , während die Nörgler wissen
wollen, daß den Teilnehmern trotz allem heimlich Gelegenheit ge¬
boten war , von ihren Strapazen vorübergehend auszuruhen . Den
Behörden ging — wie man verstehen kann — die Sache gegen den
Strich . Sie versuchten , zu intervenieren . Dies erwies sich schwerer ,
als es auf den ersten Blick aussah . Der Fall war juristisch noch nicht
vorgesehen. So half man sich, indem man die Gesetze »um Schutze ge¬
werblich beschäftigter Frauen heranzog und auf dieser Grundlage
die Schließung des Betriebes erzwingen wollte. Dies erwies sich als
ein Fehlfchlag. Was tun ? Nun stellt« man fest , daß den Tanzpaaren
von der Galerie Münzen »ugeworfen wurden , und kam auf den

Gedanken, den neuen Angrfff gegen di« Tanzwut unter deenS^A
des Gesetzes zur Bekämpfung der Bettelei zu unternehmen , di»
Teil recht streng sind . Diesmal gelang es . Das Lokal wurde
schlossen und Tänzer und Tänzerinnen in ihre Betten geschickt , ijJL
dem sie — wie mit der üblichen Genauigkeit berichtet roirtV ' L
Stunden und 35 Minuten auf dem Parkett unterwegs genm^

waren .
Amerikas Schreckensjustiz

Wegen IW Dollars lebenslänglich
As Neuyork wird uns geschrieben : .
Die Verurteilung einer 29jährigen Ladendiebin Ruth St .

r» lebenslänglichem Zuchthaus bat die gesamte öffentliche
nung von Neuyork auf die Beine gebracht. Der unerhörte Ü1' jji
svruch erfolgte unter den Bestimmungen der Baumes -Eesetze,. ^,
für jeden »um vierten Male eines Vergehens überführten
klagten unweigerlich die lebenslänglich« Saftstrafe vorsehen. t
die Seite der Presse, die fast ausnahmslos nach einer Abä » ° j
rung der staatlichen Rechtspflege schreit , haben sich jetzt ^
zahlreiche politische und bürgerliche Organisationen gestellt ^
einen sofortigen Enadenakt des Staatsgouverneurs Roost^

für die Unglückliche fordern , deren ganzes Verbrechen in dem
Diebstahl einiger weniger Luxuskleidungsstücke im Werte *et

etwa 106 Dollar
bestanden hat . Sogar der Richter, der die lebenslängliche
lung der Angeklagten unter dem Wortlaut der Baumes -w0 ,
aussprechen mußte , der Staatsanwalt und die Geschworenen »“ j
sich dieser Protestflut angeschlossen und fordern vom Eouvcr» -
entschiedene Maßnahmen gegen die Wiederkehr derartiger
Verfolgungen, die aller Vernunft ins Gesicht schlagen . $

Im Staatsparlament sind bereits Zusatzanträge zu der ,<
Strafgesetzgebung eingebracht worden , durch die den Richter»^
der Verhängung des Strafmaßes eine gewisse BewcgungssrAA
gegeben werden soll. Wie zu erwarten war , wehrt sich der
dieser famosen Gesetze, der Senator Baumes , gegen alle
gen. Er behauptet , daß die Schaffung einer Begnadisungs >»H
durch den Gouverneur vollständig genügen würde , die nadjLj
gehender Prüfung der einzelnen Fälle Abänderungen im
maße vornehmen könne. Als wenn den Problemen einer dcran
Rechtsprechung mit Gnadenakten und schwächlichen Gesetzes»!

rungen beizukommen wäre ! Es ist die Daumes -Rechtsprechu »^ .^
die Staatsgefängnisse mit lebenslänglichen Sträflingen ii»^
und aus harmlosen Schuldigen, die« nichts mehr zu verliere »
alles zu gewinnen haben , reißende Tiere macht . Es ist diese 2t

svrechung , die
zu den blutigen Eträflingsrevolten führt ,

an denen die beiden letzten Jabre so reich gewesen sind . E>»^
“j

feere Bewegungsfreiheit der strafverhängenden Richter
schlimmsten Härten mildern , aber nicht den mittelalterliche » /
rakter der Baumes - Eesetze an der Wurzel ändern . Und
Begnädigungsinstanzen sich zu viel Hoffnung zu machen , ist V
sichts des im Staate Kalifornien an den beiden Eewerksck» '

M o o n e y und Bi l l i n g s feit 13 Jahren verübten Justiz »^ j<
chens geradezu kindisch. Trotzdem die Unschuld der Beide» ^
langem zweifelsfrei erwiesen ist . bat die Begnadigungsinsta »^
die Papiere seit Monaten vorliegen , bisher nichts von sim ^
lassen . Worauf es bei der Baumes -Rechtssvrechung cinr^

kommt , ist ein
völliges Fallenlassen dieser absurden Gesetze, yj)

in deren Schatten immer neue Verbrechen und ungehemmte .^
sichtslosigkeit gedeihen müssen . Aber bis zu einer solchen r»^

'

Ausräumung hat es bei der Selbstgefälligkeit der Bebdrvc
Staates Neuyork noch eine lange Weile .

Vm die iedkefaft
Unser Pariser Korrespondent berichtet :
Würde Emile Zola noch leben , er hätte es sich nicht entgehen

lassen , das grausige Familiendramo , das sich letzt vor einem fran¬
zösischen Schwurgericht entrollt hat , zum Gegenstand eines Romans
zu machen . Die Wirklichkeit bat wieder einmal auch die ausschwei¬
fendste Phantasie des Dichters übertroffen .

Die Geschworenen de» Lire -Devartements waren in B i ch y , dem
berühmten Badeort , zusammengetreten , um über eine Tat ihren
Svruch zu fällen , die vor wenigen Monaten die ganze Gegend in
Aufregung und Empörung versetzt hatte . Auf der Anklagebank saß ,
von zwei Gendarmen bewacht, in sich versunken eine dreißigiährige
Frau . August ine Agogue , und starrte mit stumpfen Augen,
scheinbar teilnahmslos , vor sich bin .

Der Staatsanwalt erhob sich, er beschuldigt« die Angeklagte des
Mordes , des Raubmordes an ihrer eigenen Mutter .

Augustine Agogue fuhr aus ihrer Apathie in die Höhe , der Vor¬
sitzende forderte sie auf . sich zu verantworten . Und ohne ein Wort
der Reue , ohne eine Träne in ihren Augen berichtete nun die
Frau , wie die Untat geichah .

In der Rabe von Vichy liegt ein Landgut , das zu einem der
größten bäuerlichen Besitztümern der Gegend gekört . Den Hof be¬
wirtschaftete di« alte Frau Pelletier , eine 62jährige Witwe , mit
ihren beiden Töchtern Augustin« und Pauline . Eine Reihe von
Knechten und Mägden waren auf dem Gute angestellt. Vor einigen
Jahren kam ein neuer Oberknecht , Marius Agogue, auf den Hoi .
Er war ein brutaler Mensch , ein Trinker , aber er wußte sich doch
bald di « Gunst der ältesten Tochter des Hauses zu verschaffen . Ma¬
rius verlobte sich mit Augustine, die Hochzeit findet bald statt und
von diesem Tage an spielte der frühere Oberknecht den Herrn . Un¬
aufhörliche Streitigkeiten nahmen ihren Anfang , die Witwe Pelle¬
tier , die sich noch rüstig fühlte , war durchaus nicht gewillt , ihr Ver¬
mögen durch einen trunksüchtigen Schwiegersohn berunterwirtschaf
ten zu lassen . Es war klar , einer war auf dem Eutsbofe zu viel .
Eines Morgens fand Pauline . die Jüngere , ihre Mutter auf dem
Äsenftoben erhängt auf. Daneben las ein Zettel , aus dem bervyr-

Morö an der eigenen Mutter
ging, daß die alte Frau aus Kummer ffeiwillig in den
gangen war . Der Arzt war schon dabei , den Totenschein » M

,
J*'

len und den Selbstmord zu bestätigen , als ihm plötzlich auN >'

seines Wissens die alte Frau Pelletier gar nicht schreibe»
Bon wem rührte dieser Zettel her? Die polizeiliche IIwem rupric «ucrcr ocuei peif a/i « imiiidvuiuiv •
sollte bald die Wahrheit zutage fördern . Augustine, die eigc» ^
"er , hatte ihn geschrieben . Sie hatte ihre Mutter ermor^

'
^M

Borwissen ihres Mannes , um sich und ihren Gatten in de» .0 ,
besitz des Eures zu bringen . Bei Nacht , als die Mutter ^
knüpfte ihr die Tochter den Strick um den Hals , erdrosselte ^ i"

schleppte die Leiche aus den Kornboden , um einen Selbst!»

zutäuschen . .
Augustine Agogue schilderte mit sadistischer Freude d>c ^

beiten ihres Verbrechens, sie gab sogar zu , daß sie auch gj»!1
gehabt hätte , ihre jüngere Schwester Pauline später aui „
Weise zu „beerben"

. „ »Ä
Die ärztlichen Sachverständigen , die die Angeklagte zl»^

hatten , erklärten , vor einem svychologischen Rätsel zu F D; ^
stine Agogue führte ein Leben, alle Zeugen bestätige»\JJi \t \vj
eine solche Tat nicht im entferntesten zuzutrauen war . wru fi
Auftauchen des Oberknechts, ihres späteren Manes . war
in sie gefahren . Und das Seltsamste bei psychologischer . -v^ jsti ,
dieses Falles : er , der Oberknecht , der Gatte , der bo>e
Hauses, Marius Agogue, wußte nichts von den graustgc '

„niy
seiner Frau . Es ist erwiesen, daß es Io ist , kein Zeuge ‘

„t
Beziehung auf die Tat Belastende- über ihn sagen , ,
Tage des Verbrechens nachgewiesenermaßen gar nicht

Die Staatsanwaltschaft mußte daher davon absebc » , pie/j,!
gen ihn zu erbeben. Seine Frau war geständig, sic
allein auf sich. Die Eeichworerken hatten keine schwere
fällten nach kurzer Beratung einen bejahenden Svruch " 2,atckM
richt verurteilte Augustine Agogue wegen Mordes aU ?rJ
Motiven znm Tode . „Dem zum Tode Verurteilten '■'jf
vom Rumvie getrennt, " besagt Artikel 13 des
geietzbuches . Es besteht , wie Eingeweihte schreiben , we»

daß die Mörderin begnadigt wird .
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ÄUS klein Reich der Technik

Leipzig : Technische Messe 1930
^ weiterte Bauausstellung — Internationale Werkzeugmaschinen - und Textilmaschinenschau — Material¬

prüfung — Musterschlosserei — Getriebe — Fördertechnik — Radio — Haushaltsgeräte
Eine Vorschau

»» Dieder einmal ist die Ausstellungsfläche der Technischen
S *“e zu klein geworden» um den Riesenmarkt an technischen
^VUgniffen zu fassen. Eine neue Halle, die 12 000 Quadrat -""Eter Grundfläche bedeckt , ist — zunächst zur Hälfte — er«''*>« 1. Stahl und Glas streben über dem Mauerwerksunter -

empor, zu einer in Europa einzigartigen Konstruktion
^ khunden . Die neue Halle dient der Erweiterung der
?jAumesse , deren in steter Zunahme begriffene Erzeug¬
er . " sHt mehr in der im Vorjahr eröffneten großen Halle

finden können . Eine Neugestaltung des ganzen Messe-
Alandes auf Grund eines preisgekrönten Bebauungsplanes

Architekt Schiemichen ist in die Wege geleitet.
■ Die Maschinenbau- und Werkzeugmaschinentechnik bringt
» lhren Hallen neben der gewalligen Schau von Maschinen,
Apparaten und Geräten aller Art einige besondere An-
"'Ehungspunkte : eine internationale Werkzeug -

u n d Plätterei , die die Vervollkommnung der Wasch¬
maschinen durch neuartige Antriebe, Verwendung nicht¬
rostenden Stahls , Verkleinerung des Laugenraumes und Ver¬
einfachung der Bedienung erkennen läßt . Die Zylindermangel
hat wesentliche Verbesserungen erfahren und dürfte der
amerikanischen Mehrmuldenmangel die Einführung erheblich
erschweren . Auch die Kältemaschinen sind in großer
Zahl vertreten . Interessant sind die Anlagen zur Trocken¬
eiserzeugung und die Ladentische mit Kühleinrichtung für
Warenhäuser und Lebensmittelgeschäfte.

Einen Anziehungspunkt bildet auch in diesem Jahr wieder
die Getriebeschäu des AWF . und VDMA . , die inter¬
essante neue Getriebe zur Schau stellt. Man hat hier Gelegen¬
heit , das Arbeiten der Nähmaschine , das maschinelle Einsetzen
der Metallfäden in die Glasstempel der Glühbirnen , die
Wirkungsweise neuer Waschmaschinenantrieb« , das Arbeiten
von Rechenmaschinen für komplizierte Rechnungsarten und
dergleichen im einzelnen zu verfolgen.

Kabelkranschaufler, eine fördertedimsche Seuheil
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». ^ sch inenichau gibt Gelegenheit zu interesianten Ver¬
lor *" zwischen den Leistungen der deutschen und aus -
^ llchen Werkzeugmaschinenindustrie, eine internatio -
lüb

E Textilmaschinenschau , an der über 40
k„^ nde Firmen der Welt beteiligt sind, zeigt wichtige Neue-
lvs, ?? *n der Faserstoffverarbeitung ; in besonderer Lücken-
^

'8 'eit sind die Materialprüfmaschinen vertreten .
'

hu llroße Bedeutung der Materialprüfung für die Technik ,
^5 Neuerdings mehr und mehr auch vom Kleinerzeuger und
k,j !n»erbraucher anerkannt wird , hat die Entwicklung zahl -

" Euer Prüfmaschinen veranlaßt . Besonderes Interesse
u hv:9*it hier die Maschinen zur Prüfung der Dauerfestigkeil

der Verschleißfestigkeit . Eine Werkstoffschau
iib, ^ teisenmetalle " gibt eine interessante Uebersicht
lk», Verwendungsmöglichkeiten der zahllosen Spezial -
^ rungen, die in den .letzten Jahren entwickelt worden sind" trägt durch eine mst ihr verbundene Beratungsstelle sehr

r* .

»r - . 1

^ *r elektrische Kanalentgaser , eine Neuerung in der
Städtereinigung

3Ut K . ..
r^ ^ung der wichtigen Forderung »der rechte Werkstoff

! chlvs, Platz" bei . Interesse erregt auch « ine Muster -
°e>NL^ Erei , die im Betrieb vorgesührt wird . Sie zeigt
(
' 'Wß °üer die unter den heutigen wirtschaftlichen Verhält -

^ Ewerbes bestehenden praktischen Möglichkeiten zur
Vervollkommnung seines Betriebes und stellt

^ Ut ( (
*r übrigen Schau eine wertvolle Informations -

für das Schlosserhandwerk dar .
erstenmal bringt die Messe eine geschlossene Aus-

» vv« Maschinen für die mechanische Wäscherei

Viel Interessantes ist auch wieder auf dem Gebiet der
Fördertechnik zu sehen. Auf dem Freigelände finden
wir eine komplette Elektrohängebahn als Rundbahn aus-
geführt lATG -Leipzig) . Modellmäßig wird ein Kabelkran-
schaufler als modernste Förderanlage vorgeführt ( Bleichert-
Leipzig) . Zwischen zwei Türmen läuft an Kabeln ein offenes
Schürfgerät , das Schüttgüter aufstapelt und abträgt . Durch
Verfahren oder Versetzen des Gegenturmes können Plätze von
ganz willkürlicher Gestalt beditnt werden. Imposant ist auch
ein Raupendrehkran mit Benzolmotorantrieb ( Ardeltwerke-
Eberswalde ) , der bereits vor Beginn der Messe in einer der
Hallen zum Aufbau der Stände verwendet wird . Als
bemerkenswertes neues Fördermittel auf Bauplätzen ist eine
Einschienenbahn (ABG - Leipzig) zu nennen , die aus einigen
Einzelteilen an Ort und Stelle zusammengebaut wird und
auf der Ladekästen für -Steine , Mörtel , Beton und dergleichen
befördert werden.

Auch die elektrotech¬
nische I n d u st r i e , die
außer ihrer eigenen Halle nock
zwei weitere Hallen teilweise
belegt hat, zeigt neben den nur
den Fachmann fesselnden Neue¬
rungen , die sich besonders auf
die Schaltanlagen , die Strom¬
versorgung durch Gleichrichter ,
die Automatisierung und Fern¬
steuerung der Anlagen und den
Schutz der Stromverteilungs¬
netze

'
erstrecken, einige Neu¬

heiten von allgemeinem Inter¬
esse. Im Vordergrund steht
hier der ölfreie Hoch -

leistungs - Wechsel -
str omsch alter , der in
mehreren Ausführungen ver¬
treten ist . Unter den elektro¬
motorischen Geräten ist ein Ka¬
tt a l e n t g a s e r als neuestes
Elektrokarrengerät zu erwäh¬
nen (SSW ) . Bemerkenswert
ist auch, daß Trockengleich¬
richter , wie man sie bisher
nur für niedere Spannungen
gebaut hat, neu-rdings für
Spannungen bis 220
Volt (gleichstromseitig ) her¬
ausgebracht werden ( SSW ) .
Lebhafte Beachtung verdient ein
neuer G l i m mst recken -
Spannungsteiler , der
zur Entnahme von Gleichstrom¬
spannungen aus dem Netz bzw
hinter einem Gleichrichter dient
und dem bisher verwendeten
Ohmschen Spannungsverteiler

Der neue Glimmstrecken -
Spannungsteiler, der beson¬
ders für Netzanschluß gerate
Bedeutung gewinnen wird

gegenüber den Vorteil hat , daß die Teilspannungen völlig
gleichmäßig sind (Lorenz). Das Gerät dürfte von besonderem
Wert für Radio -Netzanschlußgeräte werden.

Auf dem Gebiet der Radiotechnik selbst ist eine neue
Wechsel ft romröhre erwähnenswert , die sich durch

Der Raupendrehkran, ein sehr bewegliches Fördermittel

MWWWW. m ,m .\x

universelle Verwendbarkeit auszeichnet (Tel ?-
funken ) . Das Netzanschlußgerät herrscht vor, das kombiniert?
Radio -Schallplattengerät hat durch die Verwendung dyna¬
mischer Lautsprecher (Telefunken) eine wesentliche

j Verbesserung in bezug auf die Musikqualität erfahren . Aus
i dem Gebiet der elektrischen Nachrichtentechnik ist , ein neuer
j Fernsprecher mit Kehlkopfmikrophonen
! (Lorenz) zu erwähnen , der eine einwandfreie Verständigung
! auch in geräuschvollen Betrieben ermöglicht .

Auch die Heim - und Haushaltstechnik hat
ihre Neuheiten aufzuweisen. Wir finden Doppelschneider für

Der Fernsprecher mit Kehlkopfmikrophonen, ein Gerät zur
Verständigung in geräuschvollen Betrieben

Gemüse und Obst (Rotundawerk ) , Käseschneidemaschinen mit
Messern, die für jede Käsesorte geeignet sind (Alexanderwerk) ,
Messerputz - und Poliermaschinen für Messer aus nicht -«
rostendem Stahl (Alexanderwerk) , Universalküchenmaschinen
zum Reiben, Schneiden, Schnitzeln us« .
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Kleine badische ehronik
Tödlicher Unglücksfall

Foechbeim . 8. Mär, . (« ig. Meldg .) Der städtisch« Arbeiter
Hvronimus Winter fuhr Segen Mit Uhr gestern abend mit
leine« Motorrad zur Ableistung seiner 8. Schicht von hier weg .
Auf der Landstrahe , in der Rah « de, Ortes , erhielt er von eine«
uubesvannten Pferd von der Firma Bär , das rin Fuhrknecht an
der Leine hielt , beim Borfahre » «inen Schlag auf den Kopf, dah
der Tod sofort eintrat . Winter hintrrläiit eine Frau mit 7 Kin¬
dern.

Folgenschwerer Ausgang «ine« Streites
Douaueschingen, 4. März . Emen folgenschweren Ausgang nah¬

men Streitigkeiten , die gestern abend im Anschluß an eine Fast¬
nachtsunterhaltung im benachbarten Neudingen zwischen jun¬
gen Burschen entstanden . Der ledig« Landwirt Karl Scherer
batte mit Altersgenossen gezecht und hatte dann Streit bekommen ,
wobei er um sich schlug und bist und zwei der beteiligten Burschen
leicht verletzte. Dann zog er auch noch das Messer . Es gelang je¬
doch, ibm dieses zu entleihen , wobei er windelweich geprügelt
wurde . Hierauf entfernt « sich Scherer . Man nahm an , dah er nach
Haus« gegangen sei . Gestern morgen wurde seine Leiche mit wb-
getremttem Kopf in der Nähe des Bahnhofes Neudingen auf dem
Bahngeleis« gefunden. Offenbar batte er sich seine Niederlage so
zu Herzen genominen, dah er Selbstmord verübt«.

*

Reckargemünd . Der 24jährige ledige Landwirt Hermann
Fischer war in der Rächt »um Sonntag mit seinem Fahrrad von
einer in Dilsbrrg abgehaltenen Fastnachtsveranstaltung auf dem
Heimweg. Bei dem starken Gefälle der Strah « verlor er die Herr¬
schaft über sein Rad und stürzte. Dabei zog er sich so schwere
Berltzungen zu . dah er auf dem Weg in» Heidelberger Kranhen -
baus starb, ohne das Bewuhtiein wieder erlangt zu haben.

Weiubeim . Die 34 Jahre alte Schneiderin Anna Wetzel bat in
ihrer Wohnung ein« giftig« Flüssigkeit getrunken. Sie wurde ins
Stadt . Krankenhaus verbracht. An ihrem Aufkommen wird ge-
»weifelt.

Mannheim . Bei einer Strahenbabnhaltestell « im Vorort
Reuostbeim wurde di« Hausangestellte de» Bankdirektors Hahn mit
dem 4 Jahre alten Söhnchen des Direktor» beim Ueberquere« der
Strah « hinter dem haltenden Strahenbahnwageu von einem in
entgegengesetzter Richtung daher kommenden Lastauto überfahren .
Dem Kind ward « der Kopf zerdrückt . Der Hausangestellten wurden
beide Beine abgefahren . Di« schwerverletzt « Hausangestellte wurde
in hoffnungslosem Zustand nach dem Krankenhaus verbracht.

Pforzheim . Als Montag vormittag gegen 10 Uhr eine Frau aus
Würm dem Postomnibus bei der Haltestelle Saalbau entstieg,
wurde sie von einem Kraftfahrzeug ersaht und zu Boden gerisien.
Die Frau zog sich eine stark blutende Kopfverletzung zu. — Montag
abend kam es in einer Wirtschaft der Oststadt zu einer wüsten
Schlägerei , in deren Verlauf der Wirt von einem East , den
er wegen ungebührlichen Benehmens aus dem Lokal gewiesen
batte , mit einem Messer bedroht und im Gesicht verletzt wurde . Der
Messerheld konnte festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert
werden.

Furtwangen . Der Taglöhner Salomon Riesle von Neu-
kirch hat sich am Sonntag in einem Anfall von geistiger Umnach¬
tung ertränkt .

Kubbach (Amt Lahr ) . Der 64 Jahre alt « Landwirt Georg
Jenner von Mietersheim geriet Montag nacht unter sein Holz -
fubrwerk , das über beide Bein « hinwegging , so dah Jenner schwer
verletzt in das Krankenhaus Lahr eingeliefett werden muhte.

Hofweier. Der verheiratet « Joseph Ehret von hier bat sich
vor kurzer Zeit ein« elektrisch betrieben« Bandsäge angeschafft .
Vor einigen Tagen rutschte er beim Sägen von Holz aus und fiel
so unglücklich in das Sägeband , dah ihm das ganze Fleisch am
Oberarm durchgesägt wurde . Er muhte in das städt. Krankenhaus
nach Offenburg verbracht werden.

Hofweier. Der verwitwete Fahrradmechaniker Karl Bauert
von hier hatte vor einiger Zeit eine Pfablvumpe zu revarieren .
Er zog sich hierbei ein« kleine Verletzung zu , der er keine weiter«
Beachtung schenkte. Die Wunde verschlimmette sich und er bekam
Blutvergiftung , der er nun in der Klinik in Freiburg erlegen ist.

Tumriugr » . Montag vormittag versuchte der 41 Jahre alte Gast¬
wirt B ü r g e l i n seinem Leben durch einen Schuh in den Kopf
ein Ende zu machen . In schwerverletztem Zustand wurde er ins
Krankenhaus verbracht. Die Ursache dürfte in mihlichen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen liegen.

Waldkirch. Montag abend 8 Ubr entstand in dem groben land¬
wirtschaftlichen Anwosen von Karl Säringer im sogenannten
Schmiedbauernhof in der Gemeinde Siemsbach vermutlich in¬
folge Kurzschlusses ein Brand , dem das ganze Anwosen zum
Opfer fiel . Das Mobiliar konnte zum gröhten Teil gerettet wer¬
den. Die Gebäulichkeiten waren in dem letzten Jahre mit Ziegeln
gedeckt worden. Der Schaden ist beträchtlich.

Tageskalenüer Mi
-er Sozialüem .par1ei Karlsruhe

S .P .D. Geschäftsfübrender Vorstand Mittwoch , den 8. Mär »,
abends 8 Uhr, im Volksbaus Sitzung .

Daxlande «
Freitag , 7. März , abends 8 Uhr- findet im „Karlsruher Hof"

hier unsere Monatsversammlung mit Bortrag von Gen. Hespe «
l « r - Grünwinkel über „Sozialistische Kultur " statt . Wir bitten
die Parteigenossen nebst Dolksfreundleser , sich zu dieser Versamm¬
lung ratlos « inzufinden . >

Frauensektion der Soz . Partei Karlsruhe — Bezirk Altstadt ,
Mittel « und Südweststadt

Donnerstag , 6. März abends 8 Ubr , Leseabend im Büro der
Arbeiterwoblfabtt , Zirkel 40. Genossinnen und Dolksfreundlese«
rinnen sind freundlichst eingeladen .

Bezirkskassierrr. An die Verrechnung der Februarbeiträge wird
erinnert . Einzeln « Bezirke sind mit der Ablieferung der Februar¬
beiträge noch im Rückstand . Dieselben werden dringend ersucht , die
Ablieferung der Beiträge baldigst zu erledigen .

Kamvffond». Eine grob« Anzahl von Genosien wünschen den
Beitrag rum Kampsfonds auf dem lleberweisungsweg einzuzahlen.
Es sei daher mitgeteilt , dah diesem Wunsche entsprochen werden
kann. Die Girokonto-Nummer der Pattei lautet 7705 der Städt .
Sparkasse. Wir bitten von diesem Wege der Einzahlung regen
Gebrauch machen zu wollen.

vereinsanzetge, "Lvk °L'K7
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brrtibnt *

Karlsruhe
TB . Naturfreunde . Wasserwanderer -Versammlung fällt aus . —

Katnrfreundejugend . Heut« Svrechchorvrobe in der Südendfchul«.
Volkssingakademie. Heute fällt die Frauenvrobe aus . morgen

849 Ubr im Konyerthaus Gesamtprob« . 2183
Lederarbeiter . Freitag . 6 . März im „ Hirsch" in Müblburg Mo-

«alsversammluag mit Bortrag des Kollegen Wilhelm Koch über
di« Erwerbslosenverficherun«.

Augenzeuge schildert Schiffs-
Satastrophe

Ve* Untergang der „Monte Lervantes"
Di« Wiener Arbeiterzeitung bringt von einem Augen¬

zeugen folgende Schilderung des Untergang » der . Manie
Cervantes " .

Der „Monte Cervantes " hat auf seiner Reise durch die Feuer¬
landkanäle am 22. Januar in den Morgenstunden Ushuaia ange¬
laufen ; am selben Tage um 12 Ubr mittag » verlieb er wieder
Ushuaia , um , durch die Garibaldrschlucht steuernd, den Atlantischen
Ozean zu gewinnen. Beim Verlassen des Hafens hatte der Kom¬
mandant des Schiffes, Kapitän Drever , die Leitung des Schiffes
selbst übernommen . Bei ihm aus der Kommandobrücke befand fich
der Lotse , Kapitän Rudolf Heve .

Der Dampfer fuhr fast parallel mit der Feuerlandküste nach
Osten und macht « dann , etwa sieben Seemeilen von Ushuaia ent¬
fernt , eine schatte Biegung nach Süden , um zwischen der Insel
Les Eclaireurs , auf der sich ein Leuchtturm befindet , und einer
rechts von dieser liegenden Inselgruppe durchzusteuern. Kapitän
Dreyer übergab dem Lotsen das Kommando des Schiffes und ent¬
fernte sich dann einige Minuten . Als er zurückkehrte , lieh er den
Standort des Schiffes aufnehmen und ordnete eine etwas südlichere
Fahrtrichtung an . In jener Gegend gibt es zahlreiche unter dem
Wasier verborgene Felsriffe , die meist durch die auf ihnen wach¬
senden Algen kenntlich sind . Bei der Weiterfabrt bemerkte man
erst auf Steuerbordseit « ein solches Algenfeld und bald darauf auch
auf Backbord .

Da nach den Seekarten an der Stelle , wo sich das Algenfeld auf
der Backbordseite befand, ttefes Fahrwasier sein muhte, glaubte
man , ein« schwimmende Tangwiese vor sich zu haben . Aus diesem
Grunde ordnete der Kapitän an , das Ruder batt backbord zu
legen, um die Tangansammlung beiseitezudrücken . Kaum gehorchte
das Schiff dem Steuer , als es plötzlich ein« surchtbare Erschütte¬
rung gab, durch die die Passagiere zu Boden geschleudert wurden.
Fast gleichzeitig hob sich das Schiff mit dem Vorderteil und neigte
sich nach Backbord , und schon stürzten auch Mannschaften auf die
Brücke mit der Meldung , dah ein starker Wasserschwall in dir vor¬
deren unteren Räume dringe . Kapitän Dreyer gab den Befehl,
die Schotten zu schliehen , doch schon neigt« sich das Vordetteil des
„Monte Eervantes "

, was anzeigte, dah höchste Eile geboten war .
Sofort ettolgte auch das Kommando zur Rettung der Pasiagiere
und die Mannschaften eilten zu den Rettungsbooten .

In fünfzig Minuten alle gerettet .
Der Vergnügungsreisenden hatte sich nach dem furchtbaren Stob

und dem Sinken des Vorderteils eine begreifliche Panik bemäch¬
tigt , die aber bald durch das ruhige Gebaren der Offiziere und
Mannschaften gemildert wurde . Die Rettungsarbeiten vollzogen
sich verhältnismäßig ruhig . Einig « Pasiagiere , die sich ohne Rück¬
sicht auf Frauen und Kinder in die Boote drängen wollten , wur¬
den von andern zurückgerisien und zur Rub« verwiesen. Das Herab-
lasien der Boot« vollzog sich bis auf gering« Zwischenfälle in Ord¬
nung und innerhalb fünfzig Minuten waren sämtliche Pasiagiere
und der gröht« Teil der Mannschaften in den Rettungsbooten
untergebracht .

Das Auflausen des Schiffes war von Ushuaia aus , von wo einig«
Personen die Fahrt des „Monte Cervantes " mit Fernrohren ver¬
folgt hatten , bemerkt worden. Der Transpottdampfer der argen-
ttnischen Kriegsmarine „Fidel Lopez " lief zur Bergung der Schiff¬
brüchigen aus , und auf die von der Radiostation in Ushuaia wei¬
tergegebene Meldung von dem Unglück eilten später auch einige
andre Schiss« der Kriegsmarine zur Rettung herbei.

Da ein ziemlich heftiger Wind wehte und auherdem die Strö¬
mung im Beaglekanal sehr stark ist , kamen die Boote nur langsam
vorwärts . Nur eine der ebenfalls ausgesetzten Motorbarkasien
konnte einige Boote ins Schlepptau nehmen und nach dem Hafen
von Ushaia bringen . Die Schiffbrüchigen aus einigen andern Boo¬
ten wurden von dem kleinen „Fidel Lover" an Bord genommen
und der Rest der Boote trieb ziemlich hilflos nach der Nordküste

Off
des Beaglekanals zu, wo fie endlich in grober Entfern «*- J

*

Ushuaia Laud erreichten. Erst gegen 3 Ubr früh , fast genau ^
zehn Stunden nach dem Scheitern des „Monte Cervantes ",
len fie Ushuaia, wo fich ob der Unterbttngung so vieler Peifo"'

grobe Schwierigkeiten ergaben .
Ushuaia ist ein kleines Städtchen mit etwa 800 ipunu»'—

fast nur staatliche Beamte , die in der Verwaltung beschäftigt p*

oder als Aufsichtsversonal in der dort bestehenden groben _
anstatt Verwendung finden . Nur wenig« Familien leben in ^
Ott und deshalb war kein Platz vorhanden , um soviel Pep ^ ,
aufzunehmen . Die Schiffbrüchigen muhten in der Kirche, ei
Lagettchuppen und einem leerstehenden Teil des Zuchthauses ,̂
tigen . Dazu kam noch, dah fie fast gar nichts an Kleidern s«E
hatten und das wenig«, was die Leute auf dem Leibe trE
durchnäßt war . Der Gouverneur und die Bevölkerung taten
um die Leiden der Schiffbrüchigen zu mildern . Aber «s « a.
nicht nur an Kleidern und Decken, sondern auch bald an Ö** ?»
Mitteln . Hier zeigte sich, dah menschlichem Elend gegenüber
Personen mitleidige Regungen vettvüren , die wegen ibrer ^ .
brechen auf Jahre hinaus nach der „argentinischen Hölle" verb"^

worden waren . Di« Strafgefangenen von Ushuaia verzichtete"
gunsten der Schiffbrüchigen sreiwillig auf die Hälft« ihrer " .
lichen Lebensmittelrationen und baten die Zuchtbaurverwast ""

den Bedürftigen ihre Decken abgeben zu dütten .

Hyäneu des Schiffsbruches.
Einige Pasiagiere machten am Morgen nach der Ankuvlt

Ushuaia den Bettuch , wenigstens einen Teil des Reisegepäcks
retten . Sie mieteten «in gröberes Motorboot und fuhren nach ^
„Monte Cervantes " zurück. Das Schiff war abgetttebeu
und batte sich in der Näh« der Insel Les Eclaireurs festgesetzt-^
betraten den Dampfer , auf dem sich noch der Kapitän und ^
Wachmannschaften befanden , und versuchten, das wild umb«^
gende Gepäck zu bergen . Viele Koffer waren anfgebroche" -
dnrchwüblt ; Handtaschen zerschnitten und auf Wertsachen d» .
sucht. In den Gängen lagen Kleider verstreut und muhte" .
aufgelesen weiden . Wenn auch ein Teil der Unordnung oo"^
Schiffbrüchigen selbst verschuldet worden sein mag, so war«"
leicht unter den Mannschaften einige , die fich die Verwirrung ^
nutze machten, um sich ftemdes Eigentum anzueignen . TatBU
wurden auch bei der Landung in Ushuaia vier Matrosen v«r^
die in Handtaschen Wertsachen mit sich trugen , über deren
sie kein« beftiedigenden Erklärungen geben konnten. Allerd ^
sollen sich nach Festsetzen des Schiffes bei der Insel Les Eclairs ,
auch verschiedene Personen in kleinen Fahrzengen dem DaN^
genäbett haben , in der leicht erkennbaren Absicht, sich die aut *
Schiffe zurückgebliebenen Wertsachen anzuttgnen . Man sprichst
gar davon , dah unter ihnen Ona « waren , Angehörige der
noch aus den Feuerlandinseln lebenden Indianer .

Die Frage , wen die Schuld am Scheitern des .Monte Cervo"
^

ttifft , wird wohl »ngeklätt bleiben . Hier steht Aussage gegen 9 j
sage. Kapitän Dreyer , der am Tag« nach dem Schiffbruch w'*
Dampfer in di« Tiefe sank» hat kurz vor seinem Tode den vj »
gieren , die das Gepäck abbolten , aus deren Frage , wer denn %
rend des Unfalls das Kommando hatte , geantwottet :
Heve ". Dieser aber bat bei seiner Vernehmung auf der
präfektur in Ushuaia angegeben, dah der Befehl , das Steu «f y
backbord zu legen, wodurch das Schiff aus das Riff auftien
Kapitän Dreyer gegeben worden sei . y

Das Verhalten des Kapitäns Dreyer , der nach der Rettu "" y
Passagiere und Mannschaften auf dem Schiffe verblieb
ihm in die Titte ging , wurde allgemein bewundert und
anerkannt . Im allgemeinen wurde die Tatkraft der Schiffs $
und der Besatzung bei den Rettungsarbttten als vorbtldl ' cky
ettannt und betont , dah ditt « allein es gewesen sei, die ein« *\ f
stroph« verhütet habe , di« Trauer über Hunderte Familien
hätte .

Zm Zeichen Fricks

vUchüle

WIR. SiNP
BLÜD §
UND WOLIEN
ES Ek/i0 ~
BLEißEN *

Oer thüringische Hakentreuzminister Frick strich den
Staatszuschuß für die Volkshochschulen. Seine Partei

feierte diese Tat durch einen festlichen Umzug

Veranstaltungen
Mittwoch, den 8. Mir , 1930 .

Bad . Landeötyeitter : Nolonne Hund . 19% Uhr .
Colosseum: Der Stolz d«r 3 . Kompagnie. Ter lustige Witwer mit Wilh .

Mtllowitsch. 20 Uhr.
Kammer -Lichtspiele : Di« Frau im Mond .
Schauburg : Donauwalzer .
Restdenz-Lichtspiele : Ein Traum von Liebe.
Union -Theater : Mattia Pascal .
Palast -Lichispicle : Rasch ein Baby . Die Texarrctter .
Wloria-Palast : Autobus Nr . 2
Bad . Lichtspiele : Mein Pappt . l6 Uhr.
Zur Sonne , Durlach : Oeffentl . Bortrag : Di« letzte Entscheidung. 20 Uhr.

Schöffen und Geschworenel f
Man schreibt uns : Btt der Beratung des Justizbausb "^ ^

Landtag wurden interessante Zahlen bezüglich der Beteilig *""^
Arbeiter an de» Aemtern der Schöffen und Geschworenen

"
bracht. Es waren 1 . bei einer Gesamtzahl der Eeschwos ! ff
von 262 (668) int Jahre 1928 (Klammerzahlen beziehen
1929) 134 (160) Arbeiter oder 20 Prozent (24 Pro ».) : 2- *
Gesamtzahl der Schöffen bei Strafkammern von 920JSKai ?
(240) Arbeiter oder 22 Proz . (28 Proz .) ; 3. bei einer GE , L
der Schöffen bei Schöffengerichten von 899 ( 862) 296
beiter oder 33 Proz . (31 Proz .) .

Gen. Weihmann führte dazu aus :
Wir erkennen an , dah 1928/29 eine Verbessern"»

ist, müssen aber wünschen , dah die Verbesserung noch « i
denn nach der badischen Statistik macht die Arbeiterschaft „
ungefähr 40—45 Prozent der Eesamtbevölkerung aus
Wenn auch das Justizministerium jeweils durch Erlass«

hinweist , dah gerade der Zuzug von Arbeitern
sei, um auch diese Stände bei der Rechtsprechung in
Mähe zu berücksichtigen , so hört man doch immer wieve » ^ p
in dieser Beziehung besonders von kleineren Gerichten. JW *'
nosien, die in der Frage der Schöffen und Geschworene »
chen haben , können nicht genug herausholen !

Ewas anderes sei hier noch angeführt , was
„Freien SBorr Nr . 6 darlegte :

Heute sind vom . Schöffenamt alle Staatsbürger
die ttnmal das Pech gehabt haben , bestraft »u
könnten diese ehemaligen Objekte der Straffustiz den gWy
Stamm eines sachverständigen Laienrichtertums bilden: tünl m

Leute zur aJlUÄÖj»no me rvoroeirrauen me geeigneliren ueure zur km
Strafgerichtsbarkeit . Sie haben die Justizmaschine am e 'S « pl^ >
arbeiten geMtt und wissen, was eine bestimmte Sttafte ' jn
bedeutet. Selbstverständlich können nur d i e Vorbestraft« J geiAi
kommen , die sich seit einer Reihe von Jahren « inwanm n
Laben. Äber diese Bewährungsfrist sollte zehn

inem Vorbestraften flsIoW '
j stt̂ iüber st eigen . Wenn es einem

empor zu arbeiten und sich zehn Jahre lmg einwa
ist das ein hundertprozentiger Beweis dafür , dah er ci"
schaffener Charakter ist. Ein solcher Mann , der st >ß «pißs !

' /
rigsten Lebensumständen bewährt hat , sollte seine $
Einsichten auch zum besten des Ganzen verwerten kann ^
wirken bei der Erfüllung der groben sozialen A»sg "^
gestellt sind

erledigt werden !
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Karlsruher LhrorüK
Kulptutt , 5. März 1930

Sefchlchiskalea -er
isv t Mesmer , Entdecker de» tierischen Magnetismus . —
lzgz Ixkafiker Alex. Volta . — 1827 j -Astr. Pierre Simon Lavlace.
tot. lotanj . Hist . Hioo. Ta ine. — 1926 Gründung der „Bauern -
L.»,^ beiteroartei " in Iavan . — 1928 Bürgerblock bewilligt"“ rtteujer , lebnt Kindersveifung ab.

» - LS«& klingelt. Gegen 10 Uhr _ . _
• sk fe.' P or der Tür steht eine Dam«, diskret gekleidet , mit
KZ 0' "Ä . Lächeln, eine Mappe in der Hand.

ist Sie einmal einen Augenblick sprechen, gnädige

.Auen NugenblicK , gnädige Frau^
morgen«. Der Mann ist zur Ar -

ps i 'A 2? ite schön, kommen Sie rein !"
% 2 '

i liS * Same kommt , setzt sich in die gute Stube . Die Frau
e o' i fich noch schnell die Küchenschürze ab und hört zu . Die
% 8 f i L, ,

e hat eine große Rednergabe . Sie macht der überraschten
% % klar, daß Krankheiten heute in jeder Familie stärker
eMi w n je auftreten , daß der Arzt teuer sei und daß man sich**”*

dH,? Hes ersparen , sich die ewige Gesundheit erkaufen könne
-*f i • und nun kommt « . Die Dame hat ein sogenanntes

?$ $ ] -Erbuch zu verkaufen .
"

! toi Frau ist dank den einleuchtenden Erklärungen ihrer'
»,V " in bald davon überzeugt, daß ein Doktorbuch in ihrer

. .1 unbedingt notwendig sei . Sie fragt nach dem Preis .
? ! ü»» tteuet Redesturz. Es gäbe natürlich bedeutende Zah-

E ' rleichterungen, selbstverständlich , bei diesen schlechten
Die Firma komme weitest entgegen ; es sei nur dieser

a ga zu unterschrieben.
^ JL?®8 tut die Frau ? Sie unterschreibt . Sie bezahlt die erste

so W M . Nachdem sie einen Blick in da » große , prächtige
8 jto hat tun dürfen , das nun ihr gehören sollte .

d heimkehrenden Manne wird der Kauf vorfichtig unter-
\ ki, jj

“- So ein Buch sei unbedingt notwendig gewesen , wenn

n

4 D^lnder mal krank seien usw .
< lat fr mißtrauische Mann steht fich da« unterschriebene Dupli

$ 5
**8 Zettel» an . Da steht dann ‘ . - -

H

pH

<o p ?
ifi *

dann etwa : Dr . med . Soundso,
iv‘g{ gesund zu Hause ", 3 Bände in Ganzleinen , 50 farbige

, "00 Abbildungen über Nebengebiete der Medizin,
? ’ c ’ Hypnose , Suggestion , soundsoviel « Seiten , zu dem

5
*2}

*tttten Preise »on
”5b M . Gezahlt find 10 Jt . Es bleibt

von 40 cä , der folgendermaßen zu zahlen ist . . .
k „Mn folgt ein Schwall von Zahlen » Postscheckkonten und
s,xMn . ein riesiger Schachtelsatz, den kern Mensch versteht ,
W w 5um erstenmal liest . Uno der Besuch verhindert ge-

" h' e Bestellerin zum zweitenmale liest . De » langen
Meins kurzer Sinn ist der : Kommt der Besteller mit

'Wi ?ate n in Verzug , so ist der gesamte Restkaufpreis fällig
i„t. Muß sofort bezahlt werden . Wird aber nicht bezahlt , so
J «>as Buch zurückgegeben werden , und der schon bezahlte

verfällt .
t t il e Geschäfte find an fich natürlich zuläfiig . Ein vorstchtt -
»s,? iann wird fich den Schein , den er unterschreibt , genau
ktb j?

tt- Aber di « Vertreter spekulieren auf die Verwirrung
«to^ ^kenntnis der Frauen , wie fie auch ihr Austreten genau
H «

n ' And wenn erst einmal unterschrieben ist , dann
glUezahlt werden . Da gibt es keinen Pardon .

dieses Buch zu SO Jl feinen Zweck erfüllt , ist sehr zwei -
, • Hebet Klemigkeiten weiß die Hausfrau meist Bescheid

stch schon selber helfen . Tritt in der Familie ein
di»»,?» 'ker Krankheitsfall ein , dann muß der Arzt ja doch

bezogen werden .

besuch -er städtischen Säder Karlsruhe
im Februar :

Februar 1SS0 18702 Schwimmbäder (Februar 1929
MtVlÖO Wannenbäder (4780) , 884 Dampfbäder (799) , 877
S Lichtbäder ( 648 ) . 197 Kohlensäurebäder (109) . 445 veffchi«.

»u
i242) , zusammen 1930 : 26 805 (zusammen 1929 :

^ N^ ch ' bad. 7906 Schwimmbäder (4668), 8489 Wannenbäder
elektr. Lichtbäder (37) , 106 Koblensäurebäder (27) , 484

S Kurbäder ( 252) , zusammen 1980 : 17 060 Bäder ( zusam -
12 625 Bäder ).

ffi Sten a? Beierthei « . 422 Wannenbäder , 281 Brausebäder , ju «
ggfi Bäder .

As !.xflan 5baö Ravvenwört . 1785 Besucher .* " "
1*3 2 ?.mt batten die städt. Bäder im Monat Februar 1930

eucher gegen 31 486 im gleichen Monat des Boriabres .
M v *
3 *. »olvrrkammluug de» Gelangoereiu « Freundschaft Karl »«

U i? iz^ )be>angverein Freundschaft Karlsrube bielt am Samstag ,
4 1n • rVat d . I . im Kaffee Nowack seine satzungsgemäbe Ge -

j»k
° i« bi . « o " vllung ab. Der 1 . Vorsitzende , Herr Roth , er-

4 j
/ Ji
' M

? b!) r ( «\n en erhoben sich die MttaUeder von den Sitzen. Den
erstattet « der Schriftführer Herr Saub . In

A V, ^nio, ,
eA Worten streifte er sämtlich« Veranstaltungen und

^ »Derselben und dankte am Schluffe den Mitgliedern für
de- Unterstützung im verfloffenen Jahr . Der Kassenbe -

. Wöchners Herrn Be hier war ein -durchaus erfreulicher
>y, !4t d«, Ain ansehnlicher Kaffenbestand vorhanden ist. Nach
s, !!'• ^ assenrevisoren wurde der Borstandschaft Entlastung
Vt i^ lDo

*f Aeuwahl wurde auf Borschlag eines Mitgliedes

je ‘m oer Mitglieder und gav dem Lvuniche Ausvrua
i Sk1, feiet,01 ' 1930, in welchem der Verein lein 60iävrig «s Jubi -

c « ? 1 v n i mitzuarbeiten . Mit dem Sängerhoch des
« "

^ schlaffe ° ke barmonisch verlaufene Versammlung um 10 .80

' s

Aus zwingenden Gründen muh die Gedächtnis-^ S1. Saal der Festball« bereits 11 * Uhr vormittags
f.:

l H » 4 Srtzvlätz « für Schwerkriegsbeschädigte usw . werden
C ®i»lo

^ iaehalten .
tö ». 5? r

a,* ln von Warenbestellungen in städtischen Amts -
^ Oberbürgermeister bat Anlab genommen, dab das

b»n ^ . Sinstmrmeln von Warenbestellungen durch Rei -"
obtischen Geschäftsräumen verboten ist.

Kaiferftr . 187, zeigt im März in ihrer neuen
iN

*
»

Un8 Gemälde von Albert Fehler , L . W . Plock und
W„A_. d°>e letzterem auch Handzeichnungen unld Radie -

ist in zwei Räumen Graphik erster deutf«her
% cDio , darunter Werke von Lovis Torinth , Sevv
% K. Hansel, W . Jaeckel, L. Kasimir . W , Klemm,

, . 7
» . Meseck, Mayer -Gberhard , Pcmlsen, Ovvler , Or -

waunftan« de» MKto
*6,’ Waldohut 158 , gest . 1 : Schusterinsel 23, gest . 5 ;Mu 310 , gest. 7 ; Mannheim 174, gest . l ; Taub 90

' Da * Spiet id 4tiU
. . .

Aschermittwoch ! Vorbei mit dem bunten Mummen¬
schanz , vorbei mit Verkleidungen und Maskenbällen , vorbei
mit Kappenfesten, Damen - und Herrenfremdensitzungen. Vor¬
bei mit oem „Krieg"

, bei dem Pappschwerter, Papierkugeln
und Papierschlangen als Waffe dienten.

Afcherwittwoch ! . . . Jetzt werden Hunderte von Zei¬
tungen den üblichen „Abschiedsartikel" schreiben , Hunderte
werden von ihren verschiedenen Standpunkten aus zum Ab¬
schluß des Faschings Stellung nehmen. Und sie werden
meistens rührselige , sentimentale Seufzer darüber in die Welt
hinausstoßen , daß der so harmlos -fröhliche Trubel nun zu
Ende fei und leider , leider, leider der ach so böse, graue und
nüchterne Ascherknittwoch mit grinsendem Antlitz auf die letz¬
ten „Ritter von der traurigen Gestalt" herabschauen , die —
selber „grau" — verloren und müde an der Straßenbahn¬
haltestelle warten , bis aus dem Grau des Morgens die Lichter
oer Elektrischen auftauchen.

Das ist verständlich, menschlich und Jahr für Jahr noch
immer so gewesen .

Der diesjährige Fasching war ein recht langer , zirka zwei
Monate hat er gedauert . Die Zeit wurde ausgenützt, bereits
kein Saal war mehr aufzutreiben , allein in der Festhalle
fanden bereits zwei Dutzend Maskenbälle statt . Der Fasching
1930 litt aber auch wie kein anderer unter den schweren wirt -
schaftlichpen Verhältnissen , die denn meistens — bis in die Rei¬
hen des Bürgertums hinein , von den Arbeitslosen ganz zu
schweigen— nicht erlaustten, so gänzlich freudig„Feste zu feiern " .
AufmerksamenBeobachtern bei Maskenbällen wird es wohl nicht
entgangen fein, daß es bei den meisten Maskenbällen viel
weniger „feucht" zuging wie früher . Die Kellner der Wein¬
abteilungen hatten herzlich wenig zu tun , die meisten Be¬
sucher begaben fich — je nach dem Lokal — seitwärts oder
nach hinten ins Biertunnel oder wie nun einmal die Bier¬
abteilung genannt wurde. Der Schar der Herumwandelnden
hat es eben gerade noch zum Eintritt oder wenn es gut ging,
noch zu einem Kostüm zu leihen oder anfertigen zu lasten ge¬
reicht , aber größere Ausgaben konnten fie sich nicht mehr lei¬
sten . Und lieber machte man zwei „halbfeuchte " (billige)
Maskenbälle mit , als nur einen feuchten und teueren . Die
Hauptsache war eben der „S ch w o f" und — „Sie " und „Er "
hatten damit Befriedigung gefunden.

So ist wenigstens das Bild von den großen Maskenbällen .
Es mag fein, daß bei den Veranstaltungen (Kappenabenden
ufw .) in Restaurants und Kaffees der Umsatz ein höherer
war , aber was so ziemlich überall vermißt wurde, das war
das richtige Karnevaletreiben , besonders die urwüchsigen
Faschingswitze in Wort und Darstellung . Eine Witzarmut ist
— soweit wenigstens originelle , gute, würzige Witze in Be¬
tracht kommen — weit und breit festzustellen . Das Fehlen von
originellen Ideen war allseits wahrzunehmen . Wohl dürften
die traurigen wirtschaftlichen Verhältniste einen großen Teil
der Schuld daran tragen , aber die Schlagerseuche , die weder
zu eigenen witzigen Schöpfungen anregt , noch den Sinn für
das Gute auf diesem Gebiete weckt , wird auch nicht ganz
unschuldig daran sein. Es ist auk leichter, jeden Schlager nach-
zugröhlen — schon die 4jährigen „singen " den Schlager vom
treuen Husar der kleinen Konditorei usw . — als dem KarNe-
val richtige Ausdeutung zu geben. Die sog . „Gaudi" ist noch
lange kein Karneval , auch wenn die Stimmbänder noch so
sehr angeregt werden . Lärm gab es genug, besonders bei den
diversen Kappenabenden , die bereits m jeoem Lokal zum wie¬
derholten Male stattfanden und deren Zahl festzustellen schon
mehr Aufgabe der Statistik wäre . Karlsruhe liegt zwar am
Rhein — alle Welt erhält ja davon Kunde — aber der Karls¬
ruher Fasching ist weit entfernt von demjenigen eines fröh¬
lichen Rheinvolkes !

Auch der gestrige Dienstag , der „Höhepunkt" des
Faschings, zeiKe ungefähr dasselbe Bild wie der Sonntag .
Das Haupttreiben spielte sich , soweit der Karnevalsrummel
außerhalb der Lokale in Betracht kommt , auf den Straßen
der Innenstadt , besonders der Kaiserstraße ab . Dolk in Maste
war vertreten , von mittags bis gegen Mitternacht . Es zeigten
sich bedeutend mehr Maskierte wie am Sonntag . Mitunter
sah man recht nette Typen , besonders bei den Kindern , im
Gegensatz hierzu aber auch ordinäres , geschmackloses Zeug. Be¬
geisterung erweckte der Umzug des Elferrats der Erokage .
Auf mehreren schön geschmückten Wagen , mit sechsfacher von
der Firma Steffelin gestellter Bespannung zog Hans I . mit
seinen Elferratsgetreuen und der ganzen Prinzengarde durch
die Kaiserstraße. Das Publikum hatte seine hellste Freude
daran , aber zu einer lebhaften Begrüßung mit dem Erokage-
spruch „Hoppla hopp " reichte es nicht . Das „schüchterne"
Karlsruhe !

*

Hoppla hopp ! Die Grokage stand gestern im Miftel «
punkt des Faschings, trotzdem ihr bekanntlich verschiedener -
seits in der Entfaltung ihrer Aufgabe Festeln angelegt wur¬
den . Im Rahmen der gesteckten Grenzen rat sie aber das Mög¬
lichste, um dem Faschingsleben ein gewistes Niveau zu geben.
Ihre Fremdensitzungen bewiesen dies und auch der gestrige
Umzug stach doch wohltuend ab von dem übrigen Rummel auf
der Straße . Im Vordergründe der vielen diversen Veranstal¬
tungen , die alle zu nennen wir uns ja versagen können, stand
unzweifelhaft der Erokage « Vall in der Festhalle, „'s
wird sauwer" hieß es in der Ankündigung und das traf auch
vollauf zu . Es herrschte eine ausgezeichnete fröhlich « Stim¬
mung und die Veranstaltung hatte eine recht gute Note. Und
als gar um 10 Uhr Hans l . mit dem ganzen „Regierungsstab "
und seinem Prinzentroß feierlichen Einzug hielt , da hob fich
die Stimmung noch mehr. Nachdem auf dem Podium der hohe
Rat , in der Mitte ihr triumphierender Herrscher — er saß
zwar etwas abseits von dem Baldachin , tut aber nichts zur
Sache ! — Platz genommen, hielt es Hans I . nicht mehr länger
aus , er mutzte , in Freude schwelgend, all seine Untertanen von
der Britsche und der Schellenkappe begrüßen . Und er tat dies
in seiner bekannt „einschlagenden " Art . Nun kam die Deli¬
kateste des Abends , nämlich die „Leger - Böbble "

. Sie
entzückten und erfreuten das ohnehin frobsinnig gestimmte
Publikum derart mit ihren Tänzen — wooei sich die kleine
Tänzerin Wolf besonders hervortat — , so daß nach jeder
Darbietung ein Freuden - und Dankesjubel durch den Saal
brauste. Die Ballmusik selbst stellte die Harmonie unter
Meister Rudolphs Leitung . So vergingen die Stunden
nur zu rasch. Hoffentlich ist auch der finanzielle Erfolg ein
solcher, daß er die Erwartungen erfüllt und man auch in die¬
ser Beziehung sagen kann : 's war sauwer !

*

Run ist Aschermittwoch da, der graueste seit Jahren . Aber
uns ist das Leben immer noch als Kampf erschienen und Feste
sind für uns Anreger und Befeuerer . Wir wissen : Auf den
arauen Aschermittwoch wird auch ein „grüner Mittwoch"
folgen, der wahre Freude bringen oürste.

*
Und die Polizei

Einen harten Tag hatte gestern wie am Sonntag die
Polizei . Ihr Dienst, insbesondere auf der Kaiserstraße,
war ein überaus harter und verantwortungsvoller . Daß bei
diesem Riesenverkehr fich im allgemeinen alles in geordneten
Bahnen vollzog , ist nicht zuletzt ein Verdienst der in Frage
kommenden Polizeibeamten . Diese anerkennenswerte Leistung
verdient registriert zu werden.

'Dis &*6i§ei J&ebiMet :
Berkehrsunfälle

Ein schwerer Unfall , der erst jetzt der Polizei bekannt wurde, er¬
eignet« fich a« Samstag vormittag i« der Ettlinger Straße bei der
Bahnnntersührnng . Eia 39 Jahr « alter Desinfektor von hier stürzte
von de« Lieferwagen einer hieflgen Desinfektionsfirma . Er fiel auf
di« Stirne and zog fich eine schwere Gehirnerkchütternng zu, so dah
er am Dienstag »och nicht vernehmungsfähig war .

Am Fastnachtdienstag kur» vor 5 Uhr nachmittags wurde in der
Kaiserstraße ein 9 Jahre alter Junge , der von einem Personen¬
kraftwagen hemntergefallen war , von einem hinterher folgenden
Auto überfahren . Er erlitt eine schwere Fleischwunde am linken
Fub und mutzte ins Diakonissenhaus verbracht werden.

Ecke Adler - und Markgrafenstratze wurde ein Radfahrer von
einem Personenauto angefahren . Das Fahrrad wurde stark beschä¬
digt . Die Schuld trifft den Autofahrer .

Am Montag abend geriet ein lediger 28 Jahre alter Bäcker von
hier auf der Etratze Sagsfeld —Blankenloch mit seinem Fahrrad
zwischen die Schienen der Lokalbahn , stürzte und zog sich einen
Schlüffelbeinbruch sowie eine Schulterquetschung zu . Er wurde mit¬
tels einer Kraftdroschke inss städt. Krankenhaus verbracht.

Diebstähle
Am Dienstag nachmittag stieg ein unbekannter Täter durch einen

Kellerschacht und den Keller in da« Saus S o f f st r a tz e 2 ein und
verschaffte sich durch Zertrümmerung des Oberlichtfensters am Glas ,
abschlnh Zugang »» dem Büro eines Rechtsanwalts . Die Beute mag
ihn enttäuscht haben Sie bestand aus zwei Weckeruhren und einem
Paar Sandballhandschuhen, « uherdem versuchte er eine Schreib-
tischschublad « anfznbrechen. Die Kriminalpolizei verfolgt den Fall .

Bergangen « Nacht wurde einem Fabrikanten sein vor dem Mo-
ninger abgeftellte« Motorrad IV » . — 13ISS gestohlen.

Wieder»« einen Wüstling gefaßt
In der verlängerten Reichsstrabe gab gestern nachmittag ein«

Mannsverffon einer Frau und ihren 4 Kindern gegenüber durch un¬
sittliches Verhalten öffentliches Aergernis Der Ehemann , der
väter hinzukam, verfolgt« den Täter m »t einem Fahrrad , fonnte
hn in der Gartenstrahe einholen und der Polizei übergeben.

Unfug
Am Rosenmontag und Fastnachtdienstag mutzt« die Polizei gegen

33 Personen wegen groben Unfugs und Roheitsdelikten einschrei -
ten . In zwei Fällen mutzten di « Täter wegen Körperverletzung,
in drei Fällen wegen erschwerter Körperverletzung angezeigt wer-
den. Bon den verschiedenen Verletzten mutzte einer ins Kranken¬
haus eingeliefekt werden.

vorläufige Wettervorhersage
-er SaSischen Lan-eswetterwarle

Voraussichtlich« Witterung für Donnerstag , de« 8. März : Keine
wesentlich « Aenderung.

Letzte Nachrichten
Deutsche« Bo» uud Friede
Eine skandalöse Antwort

Baris , 5. März . (Funkdienst.) ,Mll da» deutsch« Volk den
Frieden ? Werden di« ehemaligen dentschen Kriegsteilnehmer bei
einem nenen Krieg wieder mitmache»?" — So lautet « ein« Rund¬
srag- . die der bekannte Pariser Club „Glub zu Fauvonrg " an eine
Reihe deutscher Politiker gestellt hat . Snrr Arnold Rechberg » be¬
kannt durch keine Benoandtschaft mit der Kaliindnstrie und jenen
berüchtigten deutsch-nationalen Gehelmverbandlangea , habe stch be¬
eilt , auf da« Ruiäffchreiben in skandalösester Dreistigkeit zu ant¬
worten : »Ich bin fest überzeugt, datz bei einem neuen Krieg« alle
ehemaligen Kriegsteilnehmer wieder mitmach « «
werden, gleichgültig, wer auch der Gegner fei". Weiter «rNärte
Rechberg, dab die übergrotze Mehrheit des dentschen Volke« die
Versöhnung mit seinen ehemaligen Gegnern und vor allem
mit Frankreich ablebnt , solange der Versailler Vertrag
noch besteht. Wenn einige Linkspolitiker den Franzosen das Gegen¬
teil erklären , schreibt Rechberg, so tun fie es nur aus Divlomatie .
Deutschland will jedenfalls den Versailler Vertrag abschütteln und
sollte es durch einenneuen Krieg sein . . . !"

Rückgang der südfranzöfischen Ueberschwcmmung
Paris , 5. März . (Funkdienst.) Die Ueberschwemmungen in

Südsrankreich scheinen im Rückgang begriffen zu sein . Allerdings
find die Städte Perpignen . Montauban , Rarbonne und Agr« immer
noch vollkommen von der Umwelt abgeschlossen . Man befürchtet, datz
199 Personen getötet wurden . Die Hochwasser der Karonne sind in
der Nähe von Bordeaux angekommen, wo sofort Sichrrheltsmatz-
nahmen rum Schutze der Einwohner »ad der Safeneinrichtnugen ge¬
troffen wurden.

Gefängnismeuterei
Paris , 5. März . ( Funkdienst.) Im Gefängnis von Lille versuch¬

ten am Dienstag 65 Häftlinge zu meutern . Beim Abendappell
stürzten sie plötzlich über die Aufseher her . Sie machten so viel
Lärm , dah die Wache aufmerksam wurde und rechtzeitig eingreisen
konnte. Nur der Führer der Meuterer , ein gewisser Marios Martby ,konnte durch den Arbeitssaal in den Hof entkommen. Als er die
Umfassungsmauer übersteigen wollte , berührte er einen elek -
irischen Draht und ' stürzte mit schweren Verletzunsen ab.

SbcfredaNeur : Brorg Schivtlin . veramwortttch: PoMtk . grelftaai
Baden . Bolkswtrtfchaft , Aus aller Welt . Letzte Nachrichten: S . Grüne
bäum : Bad. Landtag , Gewerkschaftliches, AuS der Bartet,' ktleln« badische
Thronik . AuS Mittelbaden . Durlach. GertchtSzettung. Feuilleton , Frauen-
beilage : Hermann Winter ; »arlSruber Chronik . GemeindepoNM
Soziale Rundschau. Spor» und Spiel. SoziallüischeS Jungvolk. Heimai
und Wandern , Briefkasten : Jot es Etsele . verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . SSmtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : Berlaggdruckere

BollSfreund G .M.H.H., Karlsruhe.



CttttylO, BqUsfreuni ». Mlktwoch , ben 8. MKrz 1980

seibnvemandlich onoLewin
Die sctiitslei a. tesim oaalillian ln grtaier tnswalil n. me millgslen Preise

Frühjahrs-Neuheiten

üder-
. Mantel- n.

mantel -Stofie . wolle und Seide , marine und schwarz
besonders grobe Auswahl

Crepe mongol
Wo !le

5 .80

mantei-Tuieed QQn
130/140 breit . 5 .80 4.80 «J.8U

maniei -TweeflSÄ
Qualität . 11.50

Charmeusse ?0b?ei‘-ho-chgl8nz-kammgarnartige g QQ

fließend . Gewebe
für Glockenform . 2 .55

Crepe mongol SÄt
stoflfe .hervorragj .TraK. 5.90 4.80

riWIlP 100 br. mit Perl -
UrCPO glanz , f. elegante

Kleider , fließ. Qual. . 13 .80 9 .00

Crepe Georgene Äte ™- .
ragende Qualität . 1

Bedruckte Samt und Seide, entzückende illuster ln groBer Auswahl

Konfirmanden -Stoffe
IDOll 'Tanet reine Wolle 4.00 2,55

Crepe mongol 3.90
Taffei 85 breit, reine Seide . 7 .80 5 .80

Qualität , für vor- fl 01)
nehme Gesellschaftskleid . 5.80 *».0U

Crepe Safin 100 breit reine n gn
Seide . 12.80 11 .00 8 .80 « CU

Kommunion-Stoffe
Crepe mongol Sä 2.55
Crepe de Chine s?£ Ä "5“ ooo
Crepe mongol 6-90

Samt schwarz , florfest Meter 0.00 0.80 3.50
»PW OTTO LEWIN
Karlsruhe , Karl-Frledrich-Str. 28 (Friedrichshof )

Warenkautabkommen der Bad. Beamtenbank angeschlossen

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil* and Holzarten

ln Qualität, tun besten u. billigsten bei

Heinrich Karrer
« Phlllppitr. 19

Uflin I Ortfln Big. Schreinerei u.
nCIII LUU6II Polsterwerkstätte

Ratenkau fabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnung allerorts

« MW HeideiDerg
Kleine Gymnasial - und Realkiass . : Sexta -
Abitur. Umschulung . Einzelzimmer . Gute
Verpflegung , eigene Landwirtschaft . Sport
Erfolge and Drucksachen . 713 I

dt
| Fiir flsciiermiimiflGii! |

in bekannt guter Qualität I

n.MaöJie &l ®®
in pikanter Milchsauce ■ Mark

W .S
in klarer Sauce

Brat - v«dTelee-Heringe
1 Liter - MI
Dose « 1

Sämtliche Marinaden werden
auch offen herkaust!

SeleeheringeP - rt . 20 ^

HenngssallU > .Pid2S ^

Lchs
'
rngulsaldtDoseSo ^

Angestellten - Versicherung.
Bekanntmachung

Vom 5. März 1930 ab werden die Dienst-
räume der lleberwachungS- und AuSkunstS -
stelle der ReichSverficherungSanstalt sür An-
gestellte sowie deS Ortsausschusses der Ber -
trauensmänner der Angestellteuversicherung
vom PalaiS , Herrenstraße 45 s . in das im
gleichen Anwesen befindliche KavalierhauS ,
Herrenstraße 45 » (Backsteingebäude am Tor-
eingang ) Zimmer 138. verlegt .

ES halten dortselbst Sprechstunden ab :
der UeberwachungSbeamte der Reichrver-

ficherungSanstait jeweil» Montag » von 9 bis
II Uhr ; 2180

der Ortsausschuß der Vertrauensmänner
Montag » und Freitag » von 18 bi» 19 Uhr.

Im Austrage :
Krüger .

AM» ! Wadi ftr »im 3ritang!

Galerie Moos
II Neue Sonder -Ausstellung „I,

A . Fessler - W . Schlick

März 1930

Gemeinde -, Kreis- und
Gebäudesondersteuer betr.
Die vierte BierteljahreSrate der Gemeinde

und Kreissteuer, sowie die eiste Monatsrate
der Gebäudesondersteuer (Rate sürFebrnar 1930 ,
find bi» spätesten» S. März ISS » zu entrichten .
Wer bi» zu diesem Zeitpunkt seine Steuerschuld
nicht begleicht, hat 10 v. H. Verzugszinsen zu
zahlen und außerdem Zwangsvollstreckung zu
erwarten .

Sine besondere persSnlich « Mahnung
ergeht nicht mehr . 381

Siadthauptkaff «.

Die Inhaber der tat
Monat Juli 1929 unt
Nr , 22 88 » bi» mit
Nr . 2« 004 ausge¬
stelltenbezw.erueuerten
Pfandscheine werden
hiermit ansgefordert .
ihre Pfänder bi» längst.
8. März 1930 auSzu-
lösen oder die Scheine
bi» zu diesem Zeitpunkt

erneuern zu lasten,
widrigenfalls die Psän >
der zur Bersteigerung
gebracht werden. 208
Karlsruhe . 37 .Fbr .1930.
Städt .Pfaudleihkaste

Kinderlose» Ehepaar
(Pridatbeamter ) sucht
2.3immmvohmmg
möglichst in ruhiger
Lage. Angebote unter
D. 1»« an 9a» Volk»,
sreundbüro .

HAMBURG -AMERIKA LINIE
von HAMBURG onten nach

KANADA
NÄCHSTE PASSAGIER
ABFAHRTEN .

M. S . „St . Louis" 28 . März1
M .S . „Milwaukee" 4 . April
D . „Cleveland* . 16. April
M .S . „StLouis “ . 29 . April
D. „Cleveland“ . 21. Mal
M .S . „St .Louis“ . 4 . Juni

AUSWANDERER
aniiziN sich wiaiH aun tt . ziiHiin . zu urintin an .
HAMBU 80 -AMERIKA UNII, HAMOUR01. ALSTIRDAMM 25

oder die Vertretung in «88
KARLSRUHE

E D L| |C|fC KAISERSTRASSE215
. r , me WC BEI DER HAUPTPOST

nehmt musihunieiricht
b . d . Musiklehrertichaft d . Deuts chen
Musikerverbandes . Lehreradressen
erhältl . in den Musikalienhandlungen

Gloria -Palast
Voranzeige ! Ab morgen Donnerstag

- bringen wir in >

ERST-ÄUFFUEHRUNQ
für Karlsruhe

einen Film vor das Forum der Oeffentlichkeit , dessen gewal¬
tiger Stoff seit Jahren und Jahrzehnten die Gemüter aller Menschen
beschäftigt — jener Stoff, den die schöpferische Kunst eines

FRANK WEDEKIND
formte und mit größtem Erfolge an
allen Sprechbühnen Triumphe feierte

& u *McAen
Eine hochdramatische , erschütternde Filmschöpfung ,
ein Spiegelbild erdgebundener Menschlichkeit nach
dem Bühnenwerk von FRANK WEDEKIND

Regie : RICHARD OSWALD
Manuskript : FRIEDRICH RAFT u . HERBERT ROSENFELD

In den Hauptrollen :
Tony van Eyck , Paul Henckels , Carl Balhaus , Rolf von Goth,

Ita Rina , Valy Arnheim, Fritz Rasp , Bernhard Goetzke

Morgen Donnerstag die große Premiere I
Verstärktes Orchester ris

Uhr

Selbsteingelegte

Salzgurken
Heine . <Stü <t

große . . . . » Stück20 ^

Maflkudi
5 % Rabatt l

m
Fräulein sucht in eint
fraueni . Haushalt Stel¬
lung . Ana . unt .Nr .2126
an d . Bolksirenndbüro
SteUengesuch . Junge ?
Mädchen, d.Näh gelernt
hat,suchtStelle , am lieb,
los., od. i . April . Ang. u.
Nr . 2Ibba . d. Boik»srdb

Junger,strebsam .Mann
183.alt,Qtt «tjrtfl|* sucht
gelernt Stelle
als solcher . Anfrag , an
Joh . Mack , BoderS -
weier (Bad .) Hau» 153.

Grfindliclies Erkennen der Krankheits¬
ursache durch 5fache Kontrolldiagnose

(ohne AuSkleiden). Spezialität : Heildiät ,
Kräuterheilkunde , Homöopathie, Biochemie,
Psarrer -Kneipp-Methode.

O Uanilah Albert -Braun-Straße 10
. ndllllltll (Dammerstock ) , Telephon 22»

Haltestelle b. d Hause. Besuch auch auswärts .

1 Inserate uemaraengrasenBewlnn

Jung . Kaufmann
uchtBefchäft . al . welch
Art . Offert n . Rr . 2176
an d BolkSfreundbüro

MSbri -Bmo
geschloffen , zu vermiet .

Telephon 6584 .

ioo 6r.sponuniie
hübsches Farbensortiment , ge«
eignet zum Stricken von
Pullover ,Jäckchen , Kissen etc. .85
200fir . 05

Dam .-SchluQlhole-
Kunstseiden-Decke,innen ge¬
rauht uns . bekannte , arstkL
schwere Qual., Grösse 42—48

Diese Preis« lind nr MHtwoeh gUÜg

k

Badisches
Landestheater
Mittwoch , S. März

BolkSbühne 3

Kolonne
Sund

Schauspiel tu 9 Bildern
von Friedrich Mols
Regie : Baumbach

Mitwirtende Bertram ,
Genier , Rademacher,

Schreiner , Jank , Brand .
Dahlen,Gemmecke, Gras

Herz, Höcker,
O. Kienscherf , Kloeble,

Landgrebe , Mehner ,
Müller , Prüter,Schulze ,

v. d. Drenck , Geier»
H. Kienscherf .

Lindemann
Anfang I9>/, Uhr

Lnd« 22t/« uhr
Preise A (0.70- 5.004 )
Der IV. Rang ist für

den allgemeinen
verkauf freigehalten .

- 360
Do. 6. 3. Lohengrin
Fr . 7 . 3. Der Waffen-
schmied . Sn 8 . 3. Zum
ersten Mal r Die Affäre
DrehsuS. So . 9. 3. Die
MeistersingervonNürn
berg. Jm Konzerthau » :
»ater Lampe. Mo 10
3. : 7. Sinfonie -Konzert.

Täglich 8 Uhr

Uiielm
iimmiitiitimiiii

IHOUliM
llllllIllfllKllllilllllllfllllll

man lachtTraneni
1 Zimmer mit Küche
aus 1. April zu vermiet .

Gustav Braun
Weiherfeld, B-iqenstr. io

Hochzeit -, Cjj!
Smoking
Anzüge , fast u**1*
nend bill. abzug. . .
Zähriugerstr . t—

f - d

muß. .
Gemüs *

enthalten , j ■t -j
sagt der Ag

' P *
Verlangen ®

Roth'*
Gemflseiwiebai !*®
indenApotb **]

^ ^
■nd Dro0 **|r

aka
ln ein- und mehrfarbiger Her»1

lung liefert schnell und preis** ,
die Verlagsdruckerei Volksfr *^
GmbH ., Karlsruhe , WaldstraB*

Für die
Fästenzeil :

Felnfte Bismarckiieringe
„ Rollmops
* aeieoheringe

Puro mnchner-saizheringe
Portugloslsche Oelsarülnen ^

ZU -.30 -.55 -.70 1--
Folnltos SOrdeilenfllot . Glas t *
Fomno sarfleiienpafte -|

in Tuben zu - .00 und

Salzgurken o Pfg.
Efflggurken in Dosen -.00 und

im Glas - .00

Gemoie-Konfer^11
erster Qualität :

Gamflse -EPDien , lunge ErölBn
EPblon m . Kapotten, PrlnzeßDO--^
junge Schnittbohnen. UiachsD^
höhnen. Bpochbohnen.
Allerlei. Karotten y
in V» u. Vs Dozen zn herabg « »* ***« "

^ pf^

Schöne ruififche Linien Ftnnd

Italiener EIOP, Marke Veneto

Abgabe nur an MltgM*'
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